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Sondermeldung: Roftom 
eim Sturm genommen 


Aus dem Führerhaupfquarfier, 24. Juli. Das Oberkommando der Wehr- 
macht gibt bekannt: 


Truppen des deufichen Heeres, der Waffen- und ſlowakiſche verbände ha- 
ben, von der Luftwaffe hervorragend unterſtützt, die ſtark befeſtigten und fief- 
gegliederten Verteidigungsſtellen von Roſtow auf der geſamten Front durch- 
brochen und nach harten Kämpfen die als Verkehrs ⸗ und Hafenzenkrum wid- 
tige Stadt im Sturm genommen. Die Säuberung der Stadt von den Reſten 
des Jeindes iſt noch im Gange. 


Hervorragende Kampfleiſtungen 


Durchbruch an den Stadtrand / Rollen de Luftangriffe auf Feindkolonnen 


Berlin, 23. Juli. Bei weiterem Vordringen und Schlachtflu die deutſ Tr 
auf Roſtow haben deutſche und verbündete Trup- bei der er des Brücken eppes Burch 
pen, wie das Oberkommando der Wehrmacht mit⸗ rollende Luftangriffe wurden feindliche Batte⸗ 
teilt, Hervorragendes geleiſtet. Die Bolſchewiſten rien erfolgreich niedergehalten. 13 Geſchütze, 
hatten rings um die Stadt einen breiten Be- zahlreiche Traktoren und über 100 Fahrzeuge 
feſtigungsgürtel mit ausgedehnten Minenfel⸗ wurden durch die deutſchen Bomben vernichtet. 
dern und Panzergräben gelegt. Trotz zähen Am Don füdlich Woroneſch wurde ein 
feindlichen Widerſtandes und großer Hitze Verſuch des Feindes, mit kleineren Gruppen 
durchbrachen deutſche und flowakiſche Truppen den Don 3 überqueren, durch ungarische Trup⸗ 
Be 1 Dun) zg U ge AR pen 2 Am Brückenkor Woroneſch wur⸗ 
mehreren ellen. r e Einbru ächere Vorſtöße der Bol ia abe 
hindurch Rieben ſchnelle . 1 — 1 — chere Vorſtöß ſchewiſten 
rand von Roſtow vor. Durch ra ugri Nordweſtlich Woron iffen di 
wurden außerdem weſentliche kräfte des Fein⸗ n erh griffen die Bolſche 
des vom Rückſchlag nach Süden abgeſchnitten. 
Die umfaßten Bolſchewiſten wurden zum Kampf 
geſtellt und aufgerieben. 

An dem überraſchenden Vorſtoß auf Roftom 
hatte ein flowakiſcher ſchneller Verband beſon⸗ 
deren Anteil. Trotz ſtarker Verminung des Ge⸗ 
ländes und trotz hochſommerlicher Hitze hatte x 
an einem Tage gegen zeitweilig heftigen Wider ⸗ 
ſtand des Feindes 60 Km zurückge Eine 
weitere beſondere Kampfleiſtung vollbrachte eine 
deutſche Vorausabteilung. In einem kühnen 
Unternehmen nahm fie im Rücken der Bolſche⸗ 
wiſten den nach dem Freiheitshelden der Don⸗ 
Koſaken benannten Ort Stenka⸗Raſin und ver⸗ 
nichtete eine feindliche Kampfgruppe. Mehrere 
tauſend Gefangene, zwei Regimentsfahnen, 
mehrere Geſchütze und zahlreiche Waffen fielen 
in die Hand der deutſchen Truppen. 

Rollende Luftangriffe richteten ſich im Raum 
von Roſtow gegen zurückflutende Kolonnen und 
Widerſtandsneſter an den Flußläufen. 18 feind⸗ 
liche Batterien mußten nach Volltreffern ihr 
Feuer einſtellen. Zahlreiche Granatwerferbatte⸗ 
rien, die zum Schuß der zurückflutenden Bolſche⸗ 
wiſten eingeſetzt waren, wurden vernichtet. 
Wirkſame Tiefangriffe deutſcher Zerſtörerflug⸗ 


hi. Rom, 23. Juli. Moskau gab ſich kaum 
noch die Mühe, die Lage Roſtows roſiger dar⸗ 
zuſtellen, als ſie ſelbſt vom neuen DAW. Be. 
richt geſchildert wird. „Die Schlacht um Roftom 
iſt von ſchwerer deutſcher Artillerie mit einem 
verheerenden Bombardement eingeleitet wor⸗ 
den“, heißt es in einem Frontbericht aus Mos⸗ 
kau. „Von Norden und von Oſten her ſtehen die 
ſowjetiſchen Siellungen unter Feuer“. Dieſe 
Eingeſtändniſſe werden von der Se See 
begleitet, daß die große und wichtige Induſtrie⸗ 
ſtadt nunmehr völlig von der Zivilbevölkerung 
evakuiert worden ſei. Gleichzeitig muß zuge⸗ 
geben werden, daß die „Lage für die Sowjets 
am unteren Don äußerſt kritiſch“ ſei. Dieſe bit⸗ 
teren Eingeſtändniſſe werden in gewohnter 
et 1 3 Wr angebliche yes 
a ive im Raum von Worone gewürzt. er 
zeug zerſprengten mehrere (olſchewiſtiſche Re. auch dieſe Lügen ingen Aale 2 an ver⸗ 
gimenter. Der Feind verlor bei dieſen en gangenen Tagen. Während ein ameritanifcher 
griffen außer einer großen Zahl Gefallener 5 ſchon davon fpricht, daß fi) 
über 300 Fahrzeuge. Zahlreiche mit Truppen die Sowjels vor Woroneſch gegen „mehrere 
beladene Kähne wurden auf der Flucht zum kräftige deutſche Gegenangriffe behauptet“ 
Südufer des Don durch Volltreffer vernichtet. hätten, ſchwingt ſich ein Brite zu der Behaup- 
tung auf, die „Sowjets hätten bei Woroneſch 
die Luftüberlegenheit erzielt“. Auch die großen 
ſowjetiſchen Zeitungen ſpiegeln den bedrohlichen 
Charakter der gegenwärtigen Lage wider, die 
von der „Iſweſtija“ als die „entſcheidende ſo⸗ 
wietiſche Stunde“ bezeichnet wird Faſt alle 
ſowjetiſchen Zeitungen veröffentlichen beſchwö⸗ 
rende Appelle an Offiziere, Soldaten und Ar⸗ 
beiter 


Die en liſche Berichterſtattung über die 
Oſtfront iſt 2 düſter, wie man nach den neueſten 
Angaben des deutſchen Oberkommandos über 


Im Unterlauf des Don unterſtützten Sturzkampf⸗ 


Berlin, 24. Juli. Der Oberbefeh 


PK.-Aufnahme:. Kri sberichter Prokop, HH., M. 
Admiral Dönitz bei seinen U-Bootmännern 
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ießfach 27. Fernruf: 


4. Jahrgang * 


wiſten am 27. 7. mit maſſierter Infanterie, zu⸗ 
ſammengefaßter Artillerie und zahlreichen Pan⸗ 
rn die deutſchen Stellungen an. Die deutſchen 
ruppen wieſen alle Angriffe unter ſchwerſten 
Verluſte für den Feind zurück. An dieſem 
um wurden von einer hen 
allein 39 feindliche Panzer abgeſchoſſen. Außer: 
dem wurden 19 bolſchewiſtiſche Panzerkampf⸗ 
wagen durch Kampf- und Sturzkampfflugzeuge 
vernichtet. Bei Luftangriffen auf Bereitſtellun⸗ 
gen wurden noch zahlreiche Panzer ſchwer be⸗ 
ſchädigt. Trotz ſtarken Fliegereinſatzes gelang es 
den Bolſchewiſten nicht, die Angriffe der deut⸗ 
ſchen Luftwaffe zu behindern. Deutſche Jäger 
erkämpften ſich auch geſtern über dem ganzen 
Südabſchnitt der Oſtfront die Luftherrſchaft und 
ſchoſſen 42 feindliche Flugzeuge ab. 


„Die eniſcheidende fowietifche Stunde“ 


Moskauer und Londoner Stimmen zur Lage an der Oſtfront 


Draht meldung unseres Vertreters 


weitere Erfolge vor Roſtow und dem ſonſtigen 
unteren Dongebiet nur erwarten kann. Während 
man auf der einen Seite den Ernſt der Drohung 
n Roſtow unterdrückt, möchte man auf der 
anderen Seite die eigene Bevölkerung immer 
noch im Glauben halten, daß die Sowjets ſich 
vielleicht doch no“, zwar allein, aus der Klem⸗ 
me ziehen könnten. „Evening Standard“ 
tritt der theoretiſchen Auffaſſung entgegen, als 
ob ſich England, wenn die Sowjets jetzt aus dem 
Krieg ausgeſchaltet werden ſollten, in der glei⸗ 
chen Lage befinden werde wie 1940 oder zu 
Beginn 1941. Eine ſowjetiſche Niederlage wer: 
de, jo ſchreibt das Blatt, jo kataſtrophal für die 
engliſchen Intereſſen ſein, daß jede Anſtrengung 
unternommen werden müſſe, um dieſe zu ver⸗ 
meiden. Jeder Mann, jede Waffe und jede Re⸗ 
ſerve müſſe mobiliſiert werden, um den Sn 
ſchen Verbündeten zu unterſtützen. Die „Daily 
Mail. unterſtreicht, ſelbſt wenn die optimiſti⸗ 
ſchen Spekulationen recht hätten, wonach Timo⸗ 
ſchenko noch über große Reſerven verfüge, ſo 
habe ſich die Lage doch für Rußland ſehr ver⸗ 
ſchlimmert und die Bürde für die Verbündeten 
drohe viel größer zu werden, als man anfäng⸗ 
lich gerrent habe. Die geſamte Induftrie im 
Don- ſei jetzt verloren, die eine der her⸗ 
vorrage n Schöpfungen der jomjetifchen 
Revolution dargeſtellt habe. Auch die großen 
Weizengebiete ſeien zerſtört oder in der Hand 
des Feindes. Selbſt wenn Timoſchenko in der 
Lage ſein ſollte, bis zum Winter ſtandzuhalten, 
drohe die Sowjetunion in einen Winter mit 
großem Elend zu geraten. Die Beanſpruchung 
der engliſchen und amerikaniſchen Lieferungen 
werde alſo noch dringender werden denn je. 


Sechs Monate Uboot-Kampf 
in USA-Gewäffern 


Skolze Siegesbilanz: Insgeſamt 616 8 
AS A.-Küſte 467 Schiffe mit 2 917 600 BRT. / Dank und Anerkennung des 
N Oberbefehlshabers 
der Kriegsmarine. Großadmiral Raeder, hat am 


Ishaber 
24. Juli n Würdigung der ſeit einem halben Jahr in den amerikaniſchen Gewäſſern erzielten 
Unferjeeboo‘-Erfolge folgendes Telegramm an den Befehlshaber der U-Boote, Admiral Dönitz, 
gerichtet: 


chiffe mit 3 843 200 BRT. / vor der 


allein 467 


schiffe mit 2917 600 BRT. in amerikanſſchen Gewäſſern. In ſtolzer Freude über die erzielten 
“folge ſpreche ich Ihnen, den Kommandanten und lapferen Beſatzungen für ihren unermüdli⸗ 
hen Einſatz und die gezeigten Leiſtungen meinen Dank und meine beſondere Anerkennung ar 


gez. Raeder 
Großadmiral 
Oberbefehlshaber der Kriegsmarine.“ 


PK.-Aufnahme&: Kriegsberichter Tölle-Wb., M. 


Ein U-Boot auf dem Wege zum Operationsgebiet 


„Die Schlacht aller Schlachten“ 


Von Konteradmiral Gadow 


Mit obiger Bezeichnung beehrt die „Times“ 
den Vernichtungskrieg n die engliſch⸗ameri⸗ 
kaniſche Schiffahrt ne Beton damit Den» 
jenigen Teil der Kriegführung, der vom Stand» 
punkt der feindlichen See⸗Mächte über Sieg und 
Niederlage entſcheiden wird. Nachdem durch die 
erfolgreiche eng der Geleitzüge im 
Nordmeer die Verſorgung der nördlichen So⸗ 
wjetfront, durch den japaniſchen Handelskrieg im 
Indiſchen Ozean die der ſüdlichen und der 
Orientfronten geſtört und durch das deutſch⸗ 
italieniſche Zuſammenwirken im Mittelmeer der 
See nachſchub für die 19 Front unterbunden 
wurde, gleichzeitig auch für die Verſorgung 
Chinas und alle auswärtigen Unternehmungen 


der USA. die Transportnot eingetreten iſt, 
beſteht jene Bezeichnung zu Recht. 
Die Kriegsmarine verſenkte bis 30. 


Juni rund 14,2 Mill. BRT. Ser die U-Boote 
11,1 Millionen) die Luftwaffe 45 Millionen, 
alle zuſammen 18 669 Mill. BRT., wog noch 
über rund je 1 Million italieniſcher un japa= 
niſcher Erfolg treten. Der entſcheidende Auf- 
ſchwung datiert von der Freigabe der Jagd vor 
der nordamerikaniſchen Atlantikküſte als Folge 
des Kriegseintritts der USA, und die erſte 
große Sondermeldung über die Verſenkung von 
328 000 BRT. ging vor 6 Monaten ein, am 
24./25. Januar d. Is. Diefes Halbjahr bedeutete 
Pa die USA nach den ſchweren Rückſchlägen im 

zifik eine ununterbrochen ſchmerzhafte Ueber⸗ 
raſchung. Aus der Durchſchnittsgröße der ver⸗ 
ſenkten Schiffe, die bei 5—6 000 BRT. liegt, 
während der Geſamtdurchſchnitt vor dem Krie⸗ 
ge auf 3 800 BRT. angegeben wurde, her⸗ 
vor, daß beſonders die großen Schiffe jtark 
dezimiert worden ſind, d. h. gerade diejenigen, 
die für wirtſchaftliche Ausnutzung des Schiffs⸗ 
raumes und für den Kriegstransport von Tru 
pen und ſperrigen Gütern wie Panzer, Geſchü 
und Flugzeuge am meiſten gefragt ſind. 


Neben der unmittelbaren entlaſtenden Wir⸗ 
kung dieſes Handelskrieges für unſere Land⸗ 
fronten, von der ein Feindwort richtig ſagte, 
daß „die Boote bei Charkow (und am Don) 
mitgekämpft haben“, zeigte ſich im Verlauf, in 
welch rieſigem Umfange die USA. von der zwi ⸗ 
ſchenamerikaniſchen Groß⸗Küſtenſchiffahrt ab⸗ 
hängig ſind. Als Rooſevelts Regierung mit den 
Abänderungen des Neutralitätsgeſetzes ihre 
Hilfsmittel und ſpäter auch ihre Kampfmittel 
England zur Verfügung ſtellte, ahnte ſie nicht 
im entfernteſten, daß die no ſamerikaniſche 
Verſorgung notleidend werden könne. Das wur⸗ 
de ſogleich nach dem Verluſt der oſtaſiatiſchen 
Rohſtoffquellen und Verbindungen akut und 
verſchärfte ſich, als die Erſatzwege zum Wild⸗ 
kautſchuk Braſiliens und die Routen zum Oel 
aus Mittelamerika zu allen anderen Bezugs⸗ 
quellen in ſo ſchwere Bedrängnis gerieten. 
Schon im Mai waren über 100 Tankſchiffe ver⸗ 
loren, im Golf von Mexiko und in der Karibi⸗ 
ſchen See folgte ein Ausfall dem anderen, und 
das Land, das mit 137 Mill. t. jährlichen Erd⸗ 
ölverbrauchs für Induſtrie, Motoriſierung und 
Hausbrand beſonders im Oſten und Mittleren 
Weſten noch nie einen „Engpaß“, ein „bottle 
neck“ gekannt hatte, ſah und ſieht ſich vor den 
größten Schwierigkeiten, die fir auf allen Ge⸗ 
bieten der bürgerlichen und induſtriellen Ver⸗ 
brauchsgüter anderer Art wiederholen und je⸗ 
den Amerikaner in Mitleidenſchaft ziehen. 
Rooſevelt prahlte gelegentlich, daß er „einige 30 
Expeditionen“ laufen habe, aber alle dieſe Zonen, 
wie Island, Dakar, die mittelafrikaniſche 
Heerſtraße, Eritrea, Auſtralien, Aegypten, In⸗ 
dien und China ſowie jetzt die Aleuten⸗Vertei⸗ 
digung und Hawai, ſtehen unter dem Zwange 
des Schiffsraumproblems. Können nicht einmal 
die dringendſten eigenen und engliſchen Nc che 
ſchubbedürfniſſe genügend befriedigt werden, 
jo iſt an eine enticheidende Unterſtützung der 
Sowjets und Tſchungkings nicht zu denken, und 


„Thorner Freiheit“ 
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noch weniger an eine Verwirklichung den Phan 


taſie⸗Expeditionen von Millionenheeren in die 
Nähe der Hauptkampfplätze. Kein Schiffsbau der 
Welt kann den anhaltenden monatlichen Verluſt 
Der Aus⸗ 
von 
aus 
Automotoren, 

und verworfen 
Betonſchiff des 
nicht zurückkehren. 
Jetzt ſteht man wieder beim Holzſchiff wie 
1917/18, als dieſe Fahrzeuge, aus grünem Holz 
ſchnell gezimmert, nach einer einzigen Ueberfahrt 
nach Europa in ſeeunbrauchbarem Zuſtande in 
den Häfen liegenbleiben mußten, um ſpäter zu 
Bauholz und Holzpflaſter verarbeitet zu werden. 
Die großen Erfolge der U⸗Boote im 8 

ie 

am Ausgangspunkt zu 
treffen, erwies ſich ſogleich als richtig, um ſo 
mehr, als man dort auf ein noch unvollſtändi⸗ 
ges Sicherungsſyſtem rechnen konnte. Die wei⸗ 


von über 600 000 BRT. gutmachen. 
weg zum Handelsſchiff Typ „Seeotter“ 
2 500 t Tragfähigkeit, zuſammengebaut 
Autometall und ausgerüſtet mit 
iſt bereits als zwecklos erkannt 
worden, zum verunglückten 

Weltkrie ns möchte man 


atlantik haben alle Erwartungen erfüllt. 


feindliche Schiffahrt 


ten Anmarſchwege mußten in Kauf genommen 
werden, die Treibſtoffverſorgungsfrage war ge⸗ 
löſt. Aber über die Erwartungen hinaus hielten 
die Erfolge an und ſteigerten ſich noch weiter, 
dank immer noch wachſender Angriffskunſt un⸗ 
ſerer U-Boote und dem unermüdlichen Einſatz 


ihrer eee In Erinnerung iſt das groß · 
artige Bei des U-Bootes unter Kapitän ⸗ 
leutnant Cremer, das, ſchon bei der Ausfahrt 
durch eine Bombe hapariert, drüben angekom⸗ 
men von einem Tanker gerammt und, halb 
Wrack, mit Behelfsmitteln ſeine Bereitſchaft 
wieder herſtellte, noch 34 500 BRT. verſenkt und 
ſicher heimkehrte. 

Nicht die unbedeutendſte Seite dieſer Krieg⸗ 
führung iſt die danebenhergehende Vernichtung 
feindlicher * wie der drei Kreuzer 
im Nordmeer oder der Kreuzer und Zerſtörer 
in den Geleitzugkämpfen vor Tobruk und 
Malta, wobei noch ein Schlachtſchiff, 1 Flug⸗ 
zeugträger, 2 Kreuzer und 1 Zerſtörer ſchwer 
beſchädigt wurden, während oft genug neben 
den Großmeldungen die Verſenkung von Kor⸗ 
vetten, Zerſtörern und Bewachern einhergeht. 
Am bedenklichſten für den Feind aber iſt die 
Wirkungsloſigkeit dieſer militäriſchen Sicherun⸗ 
gen gegenüber dem Schneid und Einſatz unſerer 
U-Boote, Zerftörer und Kampfflugzeuge, wie er 
beſonders am 5./7. Juli im Nordmeer hervor⸗ 
trat. Der Geleitzug iſt die Ultima ratio des 
Handelsſchutzes, und der amerikaniſche Vor⸗ 
ſchlag, Großflugzeuge für Material⸗ und Trup⸗ 
pentransporte über den Atlantik zu bauen, 
zeigt, wie vergeblich die Ausſchau nach neuen, 
vettenden Methoden geworden iſt. 


Japaniſche Landung in Nord- Papua 
Draht meldung unseres Vertreten s 
hw. Stockholm, den 23. Juli. Die Japaner 
haben nach einem längeren Stillſtand der Ope⸗ 
rationen im Pazifik plötzlich eine neue Aktion 
gegen Auſtralien in Gang geſetzt, deren Bedeu⸗ 
tung von den Engländern und Amerikanern auf⸗ 
rund ihrer ohnehin äußerſt geſpannten welt⸗ 
ſtralegiſchen Pläne verſchleiert werden ſoll. 
Sie ſtellt jedoch eine vermehrte Bedrohung 
egen Auſtralien dar und bildet offenbar den 
intergrund zu den Eilberatungen, die Mac⸗ 
Arthur und die auſtraliſchen Politiker abhielten. 
Von auſtraliſcher Seite wird zugegeben, daß den 
Japanern eine Landung an der Nordküſte Pa⸗ 
puas geglückt iſt, trotz ſchärfſten Einſatzes auſtra⸗ 
liſch⸗amerikaniſcher Luftſtreitkräfte. Es handele 
ſich um die erſte Landung auf Papua. Sie er⸗ 
folgte unter dem Schutze japaniſcher Luftſtreit⸗ 
kräfte von Lae aus. Die Auſtralier verzeichnen 
eine Zunahme der Gefährdung Port Moresbys. 


Großoſtaſiatiſcher Wirkſchafks raum 
Richtlinien für ein totales planmäßiges Auf- 
bauprogramm 

Tokio, 23. Juli. In ſeiner Sitzung am Don- 
nerstag ſtellte, wie das Informationsminiſterium 
ſoeben bekanntgibt, der ſeinerzeit von der japa⸗ 
niſchen Regierung eingeſetzte „Rat für den Auf⸗ 
bau Großoſtaſien“, die Richtlinien eines totalen 
planmäßigen Aufbauprogramms fertig. Nach⸗ 
dem in den früheren Sitzungen bereits Pläne für 
die Geſtaltung der großpoſtaſtatiſchen Agrarwirt⸗ 
ſchaft, der Verkehrswirtſchaft und des Ficcherei⸗ 
weſens feſtgelegt worden waren, wurde am Don⸗ 
nerstag das Aufbauprogramm für den Bergbau, 
die Induftrie, die Elektrizitätswirtſchaft und den 
Güteraustauſch beſchloſſen. Grundſätzlich ſieht das 
Programm die Schaffung eines autonomen groß⸗ 
oſtaſtatiſchen Wirtſchaftsraumes vor und die 
Herbeiführung günſtiger Vorausſetzungen für 
die Einſchaltung in die kommende neue Welt⸗ 
wirtſchaft. Bis zum Ende der Feindſeligkeiten 
ſollen alle Kräfte auf eine erfolgreiche Durchfüh⸗ 
rung des Kriegs konzentriert werden. Daher 
empfiehlt das Programm für die Zwiſchenzeit 
die Mobiliſierung aller für die Wehrwirtſchaft 
erforderlichen Rohſtoffe, ſo führte der Präſident 
des Planungsamtes, Suzuki, in ſeiner Anſprache 
vor dem Aufbaurat am Donnerstag aus. Um den 
induſtriellen Aufbau in den verſchiedenen Ge⸗ 
bieten dis großoſtaſiatiſchen Raumes durchfüh⸗ 
ren zu können, ſoll die Induſtrie des japaniſchen 
Mutterlandes völlig reorganiſiert werden. In 
finanzieller Hinſicht wird Japan ſchon aus Grün⸗ 
den der Verteidigung Großoſtaſiens die führende 
Rolle übernehmen. Der Güteraustauſch erfolgt 
nach den Grundſätzen eines autonomen Gro s 
oftafien, erſtens, um die militäriſche Bereitſchaft 
dieſes Gebietes zu erhöhen, zweitens, um den 
wirtſchaftlichen Aufbau erfolgreich durchführen zu 
können und drittens, um die Exiſtenz der hier 
lebenden Völker ſicherzuſtellen. 


Schwerer Taifun in Schanghai 
Schanghai, 23. Juli. Anſchließend an die 


ſchwere Hitzewelle der letzten Tage zog am Don- 
nerstag ein ſchwerer Taifun über Schanghai 


dahin und richtete erheblichen Schaden in der 
Stadt und an der Waſſerfront an. Baugerüſte 
ſtürzten zuſammen, Matten und Holzverſchläge 
wurden abgeriſſen und ſtarke Bäume entwurzelt. 
Der Verkehr war überall behindert, da die chine⸗ 
ſiſchen Rikſchas, die Hauptbeförderungsmittel in 
Schanghai, außerſtande waren, gegen den durch 
die Straßen fegenden Sturm anzukommen. Auf 
dem Huangpu treibt eine Anzahl gekenterter klei⸗ 
nerer Boote, der Verkehr auf dem Fluß iſt un⸗ 
terbunden. j 


Bolſchewismus wird verfilmt 


Stockholm, 24. Juli. Wie amerikaniſche Zei⸗ 
tungen berichten, plant die amerikaniſche Film⸗ 
induſtrie in Hollywood die Herſtellung mehrerer 
großer „Sowjetfilme“, die unter „Beratung“ 
maßgebender Perſönlichkeiten der Sowjetbotſchaft 
in Waſhington die militäriſchen und politiſchen 
Leiſtungen des Sowjetſyſtems „in geeigneter 
Form“ den Amerikanern nahebringen ſollen. Die 
Sowjetbotſchaft hat auf propagandiſtiſchem Ge⸗ 
biet von Rooſevelt freie Bahn bekommen und 
geht mit „Volldampf voraus“ ans Werk. 


Den 101. Luftſieg errungen 


Berlin, 23. Juli. Oberleutnant Clauſen, 
Staffelkapitän in einem Jagdgeſchwader, errang 
am Mittwoch an der Oſtfront ſeinen 96. bis 101. 
Luftſieg. 


Angelfachfen erkennen ſich ſelbſt 


Bittere nordamerikaniſche Urteile über die ſchlechte Kriegführung 


Ws. Liſſabon, 23. Juli. Die vernichtenden Nie⸗ 
derlagen, die ſie an allen Fronten bisher zu ver⸗ 
zeichnen hatten, beginnen den Angelſachſen ihre 
militäriſche Unfähigkeit immer deutlicher vor Au⸗ 
gen zu führen. Sie möchten jetzt krampfhaft ver⸗ 
ſuchen, das deutſche Vorbild nachzuahmen. In der 
„New Pork Poſt“ klagt die bekannte amerikaniſche 
Schriftſtellerin Dorothy Thompſon bitter darüber, 
daß England wie auch die Vereinigten Staaten 
in militäriſcher Hinſicht immer noch „Amateure“ 
ſeien, die ſich mit alten Methoden vergeblich be⸗ 
mühten, einen modernen Krieg zu führen. 

Mit höchſt naivem Erſtaunen fragt die Ameri⸗ 
kanerin: „Wie iſt es nur möglich, daß ſich die 
deutſche Armee in ihrem Geiſt und Aufbau ſo viel 
demokratiſcher Fr c es die Armeen der De⸗ 
mokratien ſind?“ eifellos beſtünden, ſo gibt 
ſie zu, in der deutſchen Armee viel mehr Möglich⸗ 
keiten für den einzelnen Soldaten, ſeiner Fähig⸗ 
keit und ſeinem Können entſprechend vorwärts zu 
kommen, als es in der britiſchen oder USA.⸗Ar⸗ 
mee der Fall ſei. Deutſchland führe einen revolu⸗ 
tionären Krieg und ſei eine kämpfende Gemein⸗ 
ſchaft, in der Volk und Heer zu einer Einheit ge⸗ 
worden ſeien. Das aber ſei es gerade, was den 
Demokratien fehle, genau ſo, wie ſie in ihrer 
Kriegführung und in ihren inneren egsanſtren⸗ 
gungen jedes Syſtem vermiſſen ließen. 

Amerika unternehme zwar viele Anläufe und 
verſuche, alle möglichen Methoden und Pläne 
durchzuführen. Es bleibe aber bei den Verſuchen 
oder der einmaligen Verwirklichung des Planes. 
Konſequent weitergeführt würde nichts. Man 


glaube in Waſhington, mit Aufrufen an die Be⸗ 
völkerung Syſtem und Organiſation erſetzen zu 
können, deren Fehlen ſich überall in Amerika bit⸗ 
ter bemerkbar machten. 

Ein noch härteres Urteil über die angelſächſi⸗ 
ſche Unfähigkeit, den von Rooſevelt und Churchill 
inſzenierten Krieg zu führen, fällt der Leitartikler 
der „New York Poſt“, Samuel Grafton, der den 
verantwortlichen Männern zuruft: „Es iſt kein 
Kunſtſtück, Tanks zu bauen, ohne ſich darüber klar 
zu ſein, wo man ſie einſetzt, oder eine Armee auf⸗ 
zuſtellen, ohne zu wiſſen, wo und unter welchen 
Bedingungen ſie überhaupt einmal in Aktion tre⸗ 
ten ſoll. Wir haben bisher nie den Mut und die 
Fähigkeit gehabt, eine Initiative zu ergreifen. Wir 
haben bisher nichts anderes getan, als Schläge 
hinzunehmen, und immer noch ſtehen wir da, be⸗ 
raten und reden darüber, was wir nun eigentlich 
tun ſollten, während unſere Gegner gehandelt ha⸗ 
ben und weiter handeln.“ 

Litwinow hat bei ſeinem Beſuch bei Rooſevelt, 
wie zahlreiche engliſche und amerikaniſche Mel⸗ 
dungen beſtätigen, die ſofortige Errichtung einer 


zweiten Front verlangt. Er weigerte ſich ſpäter, g 


Preſſevertretern gegenüber irgend etwas von ſich 
zu geben. Die Sowjets haben jedoch auf anderen 
Kanälen genügend durchſickern laſſen. Rooſevelt, 
der eigentlich anſchließend an einer Sitzung des 
Pazifik⸗Kriegsrates teilnehmen ſollte, empfing 
kurz nach Litwinows Eilbeſuch den Chef der 
Luftwaffe der erſten Armee, Generalmajor Follet⸗ 
Bradly, der in offiziellem Auftrag beſchleunigt 
nach der Sowjetunion reiſen ſoll. 


Die Cage von heute 


Der Londoner Korreſpondent von „Stock⸗ 
holms Tidningen“ meldet, man habe in London 
immer mehr die Ueberzeugung, daß es ſich bei 
der zweiten Front jetzt nicht mehr um Mo⸗ 
nate, ſondern um Wochen oder vielleicht nur um 
Tage handele. 

In Nordirland ſind nach einer Meldung 
aus Boſton weitere amerikaniſche Negertruppen 
gelandet. Es handelt ſich hier angeblich um das 
größte amerikaniſche Neger⸗Truppenkontingent, 
das bisher in Nordirland an Land gegangen ift. 

Der türkiſche Generalſtab hat, wie 
der Iſtanbuler Korreſpondent des „Giornale 
d'Italia“ meldet, in den letzten Tagen die Be⸗ 
ſatzungstruppen an der irakiſchen und längs der 
türkiſch⸗raniſchen⸗Grenze verſtärkt. 

Verſchiedenen Gerüchten zufolge, die ihren 
Weg in die argentiniſche Preſſe gefunden haben, 


Durchbruch an den Stadtrand von Rostow 


Abgeschnittene Sowjetgruppe vernichtet — 39 Panzer bei Woronesch abgeschossen 
Ueber 1000 Gefangene bei El Alamein 


Aus dem Führerhauptquartier, 23. Juli. Das Ober- 
kommando der Wehrmacht gibt bekannt: 

Deutsche unl slowakische Truppen haben die be- 
festigte Brückenkopfstellung vor Rostow durch- 
brochen und im weiteren Angriff den Stadtrand 
erreicht. Eine vom Rückzug auf Rostow abgeschnit- 
tene feindliche Kräftegruppe wurde zerschlagen. 
Bahnanlagen südlich der Donmündung sowie Trans- 
portbewegungen des Feindes waren bei Tag und 
Nacht das Ziel vernichtender Luftangriffe, 

Nordwestlich Woronesch wurden stärkere 
Angriffe des Feindes in harten Kämpfen abgeschla- 
gen. Hierbei vernichtete eine Infanteriedivision 39 
Panzer. Im rückwärtigen Frontgebiet des mittleren 
Abschnitts scheiterte ein Ausbruchsversuch zer- 
sprengter feindlicher Gruppen. Unter den zahlrei- 
chen Gefallenen befindet sich der Kommandeur der 
18. sowjetischen Kavallerie--Division, General Iwa- 
nowo. 

Au der Wolchow-Front und an der Einschlie- 
Bungsfront von Leningrad griff der Feind wieder 
vergeblich an. Im Finnischen Meerbusen versenk- 
ten Kampfflugzeuge einen sowjetischen Bewacher 
und beschädigten einen zweiten. 

In Aegypten wiesen die deutsch-italieni- 
schen Truppen in der El-Alamein-Stellung, von der 
Luftwaffe wirksam unterstützt, vielfach wiederholte 
Tag- und Nachtangriffe starker britischer Kräfte 
in erbitterten Nahkämpfen ab. Dabei wurden über 
tausend Gefangene eingebracht und 131 britische 
Panzer vernichtet. 

An der Süd- und Ostküste Englands erzielte 
die Luftwaffe am gestrigen Tage und in der ver- 
gangenen Nacht Bombentreffer in kriegswichtigen 
Anlagen mehrerer Orte. 

In der Zeit vom 10. bis 22. 7. verlor die briti- 


sche Luftwaffe 189 Flugzeuge, davon 114 über 
dem Mittelmeer und in Nordafrika. Während der 
gleichen Zeit gingen im Kampf gegen Großbritan- 
nien 40 eigene Flugzeuge verloren. 


Der italienische Wehrmachtberieht 


Rom, 23. Juni. Am gestrigen Tage fanden im 
Gebiet von EI Alamein heftige Kämpfe statt. Die 
Kämpfe, die einen besonders erbitterten Oharakter 
annahmen, verliefen zugunsten der Achse. Der 
Feind wurde überall zurückgewiesen. Im Verlaufe 
von Gegenangriffen wurden dem Feind schwere 
Verluste an Menschen und Material zugefügt. 800 
Gefangene, größtenteils Neuseeländer und Inder, 
fielen in unsere Hand, 130 Panzer wurden auf dem 
Schlachtfeld vernichtet. In den harten Kämpfen 
zeichneten sich besonders das deutsche Afrika- 
korps und die italienischen Divisionen Trieste und 
Brescia aus. — Flugzeugverbände der Achsenmächte 
griffen wiederholt in die Kämpfe ein. Drei Flug- 
zeuge wurden im Luftkampf von italienischen Jä- 
gern, sechs von deutschen Jägern abgeschossen. Ein 
wwteres Flugzeug wurde von der Bodenabwehr 
einer unserer großen Einheiten zum Absturz ge- 
bracht. — Bei Bombardierungsaktionen auf den 
Stützpunkt von Micabba wurden die militärischen 
Anlagen schwer beschädigt. Deutsche begleitende 
Jagdflugzeuge schossen in wiederholten Luftkämp- 
fen vier Spitfires ab. — Nerdöstlich von Port Said 
torpedierten und versenkten unsere Torpedoflug- 
zeuge trotz der heftigen feindlichen Abwehr, durch 
die einige Mitglieder der Besatzungen verwundet 
wurden, einen im Geleitzug fahrenden 10 000-Brt.- 
Dampfer. — Am 15. Juli wurde die Oase Giarabub 
von unseren Verbänden wieder besetzt. 


beabſichtigt London, die Gewährung fogenanntet 
Navycerts für Schiffe neutraler Staaten ab 
1. Auguſt gänzlich einzuſtellen. 


Das Repräſentantenhaus in Waſhington hat 
eine Wehrvorlage von 975 Mill. Dollar 
genehmigt. Dieſe Summe wurde dem Marine⸗ 
miniſterium zum Ausbau von Küſtenanlagen, 
Flottenſtützvunkten und mindeſtens 11 neuen 
Stützpunkten der Marineluftwaffe zur Verfügung 
geſtellt. 

Wie aus Buenos Aires gemeldet wird, hat 
die USA.⸗Regierung beſchloſſen, den argenti⸗ 
niſchen Tanker „Victo Ria“, der ſich gegen⸗ 
wärtig in den Vereinigten Staaten in Reparatur 
befindet, zu enteignen. 

Mit dem portugieſiſchen Fahrgaſtſchiff 
„Quanza“ wird am Sonnabend ein weiterer 
Truppenkontingent, A aus Infanterie 
und Artillerie, von Liſſabon nach den Azoren 
abgehen. 


Roſenberg 
vor den Reichs ſchulungsbeauftragten 


Berlin, 23. Juli. Im Rahmen einer Arbeits⸗ 
beſprechung in Berlin berichteten die Reichsſchu⸗ 
lungsbeauftragten der Partei und aller Gliede⸗ 
rungen der NSDAP. dem Beauftragten des 
Führers für die Überwachung der geſamten gei⸗ 
ſtigen und weltanſchaulichen 3 und Er⸗ 
iehung der NSDAP., Reichsleiter Alfred Ro⸗ 
1 über die Leiſtungen des vergangenen 
Schulungsjahres und die Planungen der zu⸗ 
künftigen Arbeit. Reichsleiter Roſenberg umriß 
in einer a die Richtlinien, durch die die 
einheitliche Schulung der geſamten Partei ge⸗ 
währleiſtet bleibt. 3 

or den im Schulungshaus der Dienftftellen 
des Reichsleiters Roſenberg verſammelten Reichs⸗ 
ſchulungsbeauftragten und den zu den Schu⸗ 
lungsturfen entſandten Vertretern der Gliede⸗ 
rung des Krieges konzentriert werden. Daher 
ſenberg den erſten Lehrgang über die von ihm 
geſtellten Reichsthemen für das Schulungsjahr 
1942/43 mit einer grundlegenden Rede über die 
von der Partei und dem ganzen deutſchen Volke 
zu erfüllenden gewaltigen Aufgaben einer ſchöp⸗ 
feriſchen Neugeſtaltung. 


Der Führer ſandte dem Dichter Bruno 
Brehm zu ſeinem 50. Geburtstag ein in herz⸗ 
lichen Worten gehaltenes Glückwunſchtelegramm, 
auch Reichsminiſter Dr. Goebbels übermit⸗ 
telte ein in herzlichen Worten gehaltenes Glück⸗ 
wunſchtelegramm. 
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Sie ſagte nichts. Aber ihre Mundwinkel 
vertieftem ſich ſpöttiſch Er glaubte ſie 
umzuſtimmen, wenn er ihr die perſönliche Frei⸗ 
heit verſprach. Begriff denn dieſer Nordländer 
nicht, daß ſie die gar nicht beanſpruchte?! Im 
Gegenteil, ſie wünſchte es ſich brennend, daß 
ihr Mann nad jeder Minute ihres Lebens ver⸗ 
langte. Aber es mußte der ſein, den ſie wollte. 

Ihre Stummheit, die dem Lord zuerſt hoff⸗ 
nungsvoll erſchienen war, begann ihn zu be⸗ 
drücken. 

Er hob den Kopf. 

Sie ſah ihn immer noch an. In ihren Augen 
war ein herber Glanz. Aber ihr Körper, von 
einem Kleid aus weißem, ſchleierartigem Krepp 
wunderbar modelliert, ſchien ihm Süße und &- 
füllung auszuatmen .. ihre wohlgeformten 
Schultern, die raſſigen ſchmalen Hüften und die 
zarten runden Knie . Sie muß mein werden, 
dachte er mit verbiſſenem Trotz. Ich will nicht 
nachgeben. Ich werde um ſie kämpfen! 

Er warf die Tube mit Zinnober in den Farb⸗ 
kaſten. Sein feuerblonder Schopf glänzte ver⸗ 
wegen. 1 

„Wollen Sie nicht antworten, Prinzeſſin? 


fragte er. Re 
„Tat ich es nicht ſchon vorhin?“ kam es lang⸗ 
ſam aus Iſabellas Mund. „Ich fürchte. Sie zu 
verletzen, wenn ich meine Antwort wiederholte. 
„Oh“, ſagte er mit einem kleinen Schwanken 
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in der Stimme, „ich hoffte, fie könnte jetzt anders 
lauten.“ 

„Nein, denn es war überlegt, was ich Ihnen 
ſagte, Edgar!“ Sie löſte ihre ineinander ver⸗ 
ſchlungenen Hände. „Ich glaube, es iſt beſſer, 
wir beenden für heute die Sitzung.“ Sie ſtand 
auf und näherte ſich der Staffelei. 

In dem Bild ſchwebte viel Süßigkeit und 
Anmut. Und obwohl alles erſt angedeutet war, 
lebte das Charakteriſtiſche Iſabellas bereits. Ihr 
eigentümliches Lächeln, die graziöſe und trotz⸗ 
dem etwas ſtarre Haltung. 

Sie war ganz überraſcht. 

„Es wird beſſer“, ſagte ſie, „als das Bild, 
das Laſzlo von mir malte. Mama wird ſtaunen. 
Uebrigens hätte ich nicht gedacht, daß Sie heute 
ſo viel daran . haben.“ 

„Ja“, erwiderte Lord Lindford leiſe und un⸗ 
glücklich, „ſogar zu viel... was ich in zwei Sit⸗ 
zungen malte, konnte ich auf fünf oder . ver⸗ 
teilen.“ 

Sie machte eine unbeſtimmte Bewegung. 

„Ich bin froh“, ſagte ſie, „wenn es noch hier 
fertig wird! In San Sebaſtian ginge es doch 
ſchwer mit den Sitzungen.“ 

Sie ſtand neben ihm. Ihre koſtbare Zierlich⸗ 
keit, ihre nachtſchwarzen Haare, der magiſche 
Blick ihrer großen Augen verhundertfachten ſeine 
Liebe und ſeine Zähigkeit. 5 

„Werden Sie nichts dagegen haben, Prinzeſ⸗ 
in Iſabella, wenn ich hinkomme?“ 

„Warum ſollte ich? Außerdem haben Sie es 
doch ſchon ſo mit Mama verabredet“ Sie ſagte 
es ruhig und gleichmütig. Er verſtand natürlich 
die verſteckte Ironie, die in ihren Worten klang, 
und fand darauf keine Entgegnung. 

Iſabella fühlte, wie ſehr fie ihn gekränkt hatte. 
Er tat ihr leid. Er ſah aus wie ein geſcholtener 
Knabe. Seine Augen waren wieder auf die Staf⸗ 


felei geſenkt, und die Wimpern, weißlich, dicht 
und ſchön geſchwungen, hoben 1 deutlich von 
dem rötlichen Hautton ſeines Geſichts ab, das 
jetzt wieder ſeine gewöhnliche Farbe angenom⸗ 
men hatte. 

Sie machte einen Schritt auf ihn zu. 

„Sie werden unſer männlicher Beſchützer fein, 
Edgar. Mama und ich fahren nämlich allein nach 
San Sebaſtian —“ ſie zögerte ein wenig, „es 
gehen große Dinge vor. Der König kommt zu⸗ 
rück. Sie wiſſen doch, Papa gehört zu denen, Die 
feine Rückkehr vorbereiten. Deshalb muß er in 
Sevilla bleiben.“ 

Der Ire war durchaus damit einverftanden. 
Und er klammerte ſich an den Strohhalm feiner 
Beſchützerrolle. Da ſeine Leidenſchaft tief und 
echt war, glaubte er daran, daß ſie eines a 
von Iſabella erwidert werden nah ie n 
einen Rivalen dachte er nicht. Er ſah ſie um⸗ 
ſchwärmt und bewundert. Das war bei dem 
Glanz ihrer Schönheit und ihres Namens ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Aber er hatte nicht bemerkt, daß ſie 
einen ihrer Bewerber anders als mit liebens⸗ 
würdiger Kälte behandelte. 

„Prinzeſſin Iſabella —“ Lord Edgar konnte 
den begonnenen Satz nicht vollenden. Die Ge⸗ 
ſellſchaftsdame betrat den Salon. 

„Senora de Pontevedra, bitten Sie doch Ma⸗ 
ma, ſich die Mühe zu geben, ins „Atelier“ zu 
kommen! Und wagen Sie ſich auch zu Papa. 
Sagen Sie ihm, Lord Lindford und ich brennen 
darauf, ſein Urteil zu hören.“ . 

In der Erwartung des Herzogs und der Her⸗ 
jogin war es für Lord Edgar unmöglich Iſa⸗ 
bella noch zu ſagen, was er eigentlich ſagen ge⸗ 
wollt hatte. Er rückte zwecklos an der Staffelei. 
Aus dem Garten kam Wärme, Vormittagshelle, 
und der bittere Geruch des Lorbeers. Jſabella 
ging zum Fenſter. 


„Wie heiß es iſt, wenn man die Zimmer 
nicht verdunkelt. Wir müſſen morgen früher auf⸗ 
hören.“ 

Er pflichtete gehorſam bei. 

„Ja“, meinte er, „obwohl die Sonne nicht 
auf dieſer Seite ſteht, kommt große Hitze von 
draußen herein.“ 

Er wurde vor weiteren meteorologiſchen 
Feſtſtellungen bewahrt, denn die Duqueſa rauſch⸗ 
te in Begleitung der Geſellſchaftsdame in den 
Salon. Sie bewunderte das Bild und deſſen 
Fortſchritt, ſie war von bezaubernder Liebens⸗ 
de zu Lord Edgar, und ſie belobte Iſa⸗ 


bella für die Ausdauer, mit der ſie ihm geſeſſen 
hatte. 

„Und Papa?“ fragte Iſabella ihre Geſell⸗ 
ſchaftsdame. 


„Seine Hoheit läßt ſich entſchuldigen“, erwi⸗ 
derte die Senora de Pontevedra, „Leutnant Car: 
bajal wurde ſoeben mit einer wichtigen Nach⸗ 
richt zu ihm geſchickt ...“ 

Der Herzog kam nicht, und Iſabella erklärte 
plötzlich Kopfſchmerzen zu haben. 

„Die Sitzung hat dich angeſtrengt“, ſorgte 
ſich die Duqueſa, „du biſt tatſächlich ganz blaß, 

uerida .. Ruh dich ein wenig im Garten aus, 
ord Edgar wird dir gerne Geſellſchaft leiſten!“ 


Da aber Iſabella meinte es wäre für ſie beſ⸗ 
ſer, ſich in ihrem Zimmer hinzulegen, blieb dem 
Lord nichts anderes übrig, als ſich zu empfehlen. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Skiszen aus dem alten Thorn 
Der Rathausturmmwädter 


Nur wenige alte Thorner werden ſich noch 
an den Turmwächter erinnern können, der bis 


zum Jahre 1898 im Rathausturm hauſte und von 
dort aus die Stadt zu überwachen hatte. 
Wächter wohnte in dem 62 Meter hohen Rat⸗ 
hausturm und bekam das zum Leben Notwendige 
auf Grund einer alten Vereinbarung jeden zwei⸗ 
ten Tag nach oben geſchafft. Seine Hauptauf⸗ 
gabe beſtand darin, ausbrechende Brände in der 
Stadt oder in einer der Vorſtädte der Feuerwa⸗ 
che anzuzeigen. Zu dieſem Zweck hatte er auf 
dem Turm einen großen Gong, auf den er mit 
einem Holzhammer ſchlug, was ſich beſonders 
nachts ſchauerlich anhörte. Ein Gongſchlag zeigte 
an, wenn es in der Altſtadt brannte, zwei Schlä⸗ 
ge, wenn ein Feuer in der Neuſtadt ausgebro⸗ 
chen war und drei Schläge, wenn der Wächter 
einen Brand in der Bromberger odeg Kulmer 
oder Jakobs⸗Vorſtadt anzeigte. Neben dieſer 
Aufgabe oblag dem Türmer die Pflege und Be⸗ 
treuung der großen Rathausturmuhr. Solange 
der Turmwächter noch amtierte, war es Sitte, 
aß in der Neujahrsnacht von 12 bis 1 Uhr ein 
läſerchor auf dem Rundgang des Turmes Auf⸗ 
ſtellung nahm und die Einwohnerſchaft mit Cho⸗ 
ralvorträgen erfreute. Während in anderen 
Städten der Turmwächter bereits Anfang des 
19. Jahrhunderts zur Ruhe geſetzt wurde, am⸗ 
tierte der Thorner Türmer bis zum Jahre 1898, 
alſo dem Jahre, in dem die Stadtverwaltung die 
elektriſchen Feuermelder einführte. Da die Rat⸗ 
hausturmuhr nur alle 14 Tage aufgezogen wur⸗ 
de, konnte der Turmwächterpoſten ganz eingezo⸗ 
gen werden. Mit ihm verſchwand ein Stück alter 
Stadtromantik, an die ſich heute nur noch wenige 
Thorner erinnern können. r. 


Auf Beeren und Früchte keine Flüſſigkeiten 


In den Sommermonaten wiederholen ſich die 
Zeitungsmeldungen, daß ältere und auch junge 
Volksgenoſſen, nachdem ſie auf Kirſchen, Stachel⸗ 
beeren oder andere Früchte Waſſer und mit⸗ 
unter auch andere Flüſſigkeiten genoſſen hatten, 
unter ſchweren Schmerzen den Tod fanden. Lei⸗ 
der werden die Warnungen immer noch zu we⸗ 
nig beachtet. Heute, wo jedes Menſchenleben ein 
koſtbares Gut darſtellt, dürfen wir nicht mit 
unſerer Geſundheit leichtſinnig umgehen und 
leichtfertig die Deviſe aufſtellen: „Ein guter 
Magen kann alles vertragen“. Das Gegenteil 
iſt der Fall. Wer auf Früchte Waſſer oder Bier 
trinkt, muß immer damit rechnen, daß das Obſt im 
Magen aufquillt und neben ſchwerſten Schmer⸗ 
zen in manchen Fällen den Tod des unvorſichtigen 
Obſteſſers herbeiführen kann. Beſonders kleinen 
Kindern und der Schuljugend ſchärfe man es je⸗ 
derzeit ein, auf Obſt, gleich welcher Art es auch 
ſei — Flüſſigkeiten zu meiden. 

Nur wenn jeder Volksgenoſſe ſich danach rich⸗ 
tet und auch in ſeiner Familie aufklärend wirkt, 
laſſen ſich ſolche Unfälle vermeiden, die ſchon 
manches wertvolle Menſchenleben vernichteten. 


Vereinfachungen für die Rentenzahlung 

Das Reichsverſicherungsamt hat den nächſten 
Termin für die Beglaubigung der Rentenquit⸗ 
tungen, alſo in den Alpen⸗ und Donaugauen 
Oktober 1942, im übrigen Reich Januar 1943, 
aufgehoben. Künftig ſind die Beglaubigungen 
bei laufenden Zahlungen einheitlich im Reich 
alljährlich im Oktober beizubringen, erſtmalig 
im Oktober 1943. Die Beglaubigungen bei ein⸗ 
maligen Zahlungen fallen weg. Die Renten⸗ 
empfangsſcheine werden künftig durch die Aemter 
und Amtsſtellen der Reichspoſt verteilt. Dadurch 
tritt beſonders auch für die Rentenempfänger eine 
große Erleichterung ein, wahrſcheinlich mit Be⸗ 
ginn des Jahres 1943. 


Unterhaltungspfliht an Gebäuden. In Ver⸗ 
kennung der vordringlichen Aufgaben der Bau⸗ 
wirtſchaft im Kriege haben verſchiedentlich Bau⸗ 
polizeibehörden von den Hauseigentümern die 
Durchführung umfangreicher nicht kriegswichtiger 
Unterhaltungsarbeiten gefordert. Der Reichsar⸗ 
beitsminiſter ſtellt hierzu klar, daß nach den be⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen eine gegenüber den 
Friedensanforderungen geringere Unterhaltung 
in Kauf genommen werden muß. Alle nicht un⸗ 
bedingt notwendigen Unterhaltungsarbeiten ſind 
nach den bekanntgegebenen Richtlinien über be⸗ 
helfsmäßige Kriegsbauweiſe zurückzuſtellen. 


Der 


Verdunkelung: Von 22.00 Uhr bis 4.10 Uhr. 


Können Neugeborene an Scharlach erkranken? 


Iſolierung von ihren ſcharlach kranken Müttern unerläßlich 


Mit einer wichtigen Gegenwartsfrage be⸗ 
ſchäftig ſich Dr. Eliſabeth Hennig von der 
Kinderklinik des Berlin⸗Lichtenberger Städt. 


Oskar Ziethen⸗Krankenhauſes in der Kliniſchen 
Wochenſchrift. Die Arztin ſtellt feſt, daß über den 
Scharlach im Säuglingsalter, insbeſondere bet 
Säuglingen der Neugeborenenperiode, bisher 
wenig bekannt ift. Allgemein herrſcht die Auf⸗ 
faſſung von der großen Immunität gegen Schar⸗ 
lach während des erſten halben Jahres. In den 
Lehrbüchern wird ſogar betont, daß eine Tren- 
nung von ſcharlachkranken Müttern und Neu⸗ 
geborenen nicht notwendig ſei und daß das Stillen 
fortgeſetzt werden könne. Auch in der weiteren 
Literatur werden nur wenige Fälle einwand⸗ 
freier Scharlacherkrankung bei Neugeborenen 
beſchrieben. 

Dr. Hennig konnte nun an fünf Säuglingen 
der Neugeborenenperiode, die im Alter von 3—17 
Tagen ſtanden und deren Mütter an Scharlach 
erkrankten, auf Grund der kliniſchen Beobach⸗ 
tungen ebenfalls eine Scharlacherkrankung feſt⸗ 
ſtellen. Alle Säuglinge litten an Ausſchlag: 
ſchwere Verdauungsſtörungen waren bei dreien 
von ihnen zu beobachten. Drei Neugeborene zeig⸗ 
ten hochgradige Bläſſe, geringe Blauſucht und 
Mattigkeit, die auf vergiftende Schädigung von 
Herz und Kreislauf zurückgeführt wird. Einer 
der Säuglinge zeigte überdies Furunkel, Nagel⸗ 
bett⸗ und Zellgewebsentzündung. Allen Säuglin⸗ 
gen war die für Scharlach charakteriſtiſche an⸗ 
fängliche Vermehrung der weißen Blutkörperchen 


gemeinſam, ſowie die darauffolgende Kampf⸗ 
phaſe und der Rückgang der Leucocyten. 

Die jungen Patienten wurden ſorgfältiger 
kliniſcher, ſerologiſcher und neee 
Behandlung unterzogen und es gelang, obwohl 
die Fälle offenbar durchaus nicht leicht, z. T. ſo⸗ 
gar unter hohen Temperaturen . ſie 
ausnahmslos am Leben zu erhalten. Aus den 
Einzelbeſchreibungen iſt zu ſchließen, daß die ei⸗ 
gentliche Scharlacherkrankung nach Ablauf von 
fünf bis ſechs Wochen beendet war und in Hei⸗ 
lung und Erholung überging. Bei den Müttern 
war der Scharlachverlauf in zwei Fällen nor⸗ 
mal, in je einem dagegen mittelſchwer, durch 
Nephritis kompliziert bezw. durch Sepſis tödlich. 

Naturgemäß werden alle fünf Säuglinge von 
ihren erkrankten Müttern iſoliert. Die Notwen⸗ 
digkeit einer ſolchen Maßnahme, die ſchon grund⸗ 
ſätzlich mit Rückſicht auf den außerordentlich zar⸗ 
ten und an ſich noch höchſt anfälligen Organis⸗ 
mus zu erfolgen hat, ergibt ſich auch daraus, 
daß drei der beſchriebenen Neugeborenen bereits 
erkrankt eingeliefert wurden. Wenn bei zwei an⸗ 
fangs noch „gefunden“ Säuglingen die Jſolie⸗ 
rung bereits zwei bezw. drei Tage nach der Er⸗ 
krankung der Mutter erfolgte und trotzdem auch 
fie an Scharlach erkrankten, fo zeigt dies im Hin⸗ 
blick auf die normale Inkubationszeit zwiſchen 
Anſteckung und Ausbruch der Krankheit nur 
umſo mehr die unbedingte Erforderlichkeit, jeden 
Säugling bei Erkrankung der Mutter an Schar⸗ 
lach unverzüglich zu iſolieren und in die Klinik 
einzuweiſen. 


Mangel an Sauerftoff ift Naheungsmittelnerluft 


Alle Auswertung der Nahrung, Verbrennung 
und Umſetzung in Körperwärme und Körperkraft 
hängt vom Sauerſtoff der Luft ab. Er iſt ſo un⸗ 
entbehrlich, daß wir ſterben müſſen, wenn er 
uns nur fünf Minuten entzogen wird. Haſt Du, 
Volksgenoſſe, ſchon einmal in Deinem Leben dar: 
über nachgedacht, was das bedeutet? Du kannſt 
bis 40 Tage exiſtieren ohne Eſſen, fünf Tage 
ohne Trinken, aber keine fünf Minuten ohne 
Sauerſtoff! Daraus müßte doch jeder Denkende 
längſt die Folgerung gezogen haben: Soviel 
Sauerſtoff als möglich! 5 

Wir Menſchen tun genau das Gegenteil. Un» 
ſere Lunge kann 3 bis 3½ Liter Luft faſſen; wir 
atmen durchſchnittlich aber nur 1% Liter ein, 
und das 10 000mal in 24 Stunden. Wir ſetzen 
alſo die uns zuſtehende Ration täglich um 10 000 
Liter Sauerſtoff herab! Das heißt aber, wir ver⸗ 
ringern die Ausnutzung unſerer Nahrung um ein 


Bedeutendes. Und nicht zufrieden mit einem 
Fehier, ſetzen wir gleich noch drei hin⸗ 
zu. Das bißchen Sauerſtoff, das wir un⸗ 
ſerem Körper gönnen, vermindern wir 


abermals, indem wir viel mehr als nötig in ver⸗ 
brauchter Luft hocken und kein Fenſter öffnen, 
indem wir nachts bei geſchloſſenen Fenſtern 


ſchlafen und in den Sauerſtoff unſere ausgeat⸗ 
mete Kohlenſäure miſchen — ein Gift! Wollen 
wir uns ſonntags einmal erholen, ſo ſetzen wir 
uns in ein Lokal, wo wir ſtatt reiner ſauerſtoff⸗ 
reicher Luft wiederum die Kohlenſäure und den 
Rauch von hundert Menſchen einatmen. Im 
Rauch aber ſind Nikotin und Kohlenoxyd. Beide 
vermindern abermals die Sauerſtoffzufuhr; Ni⸗ 
kotin, indem es die feinen Blutäderchen ver⸗ 
krampft und verengt, die mit dem Blut Sauer⸗ 
ſtoff in die Millionen Zellen tragen, und Kohlen⸗ 
oxyd, indem es ſich gierig mit dem Reſt von 
Sauerſtoff verbindet und in ein Gift verwandelt. 

Mithin, je tiefer Du atmeſt, je öfter Du ein⸗ 
mal friſche Luft ſchnappſt, je mehr friſche Luft 
Du im Büro, Werkſtatt, Zimmer, beſonders 
Schlafzimmer hereinholſt, und je ſparſamer Du 
mit Rauchen biſt, deſto mehr ermöglichſt Du es 
Deinem Körper, die Dir zuſtehende Lebensmittel⸗ 
ration auch voll auszunutzen. Unſere übliche Le⸗ 
bensweiſe iſt Nahrungsmittelvergeudung, und die 
iſt gerade jetzt mehr als bisher nicht nur Torheit 
gegen uns ſelbſt, ſie iſt durch ſelbſtgewollte Her⸗ 
abſetzung unſerer Kraft Schädigung des Vater⸗ 
landes. 


haltet Abſtand von den friegsgefangenen 


Sechs Wochen Gefängnis wegen verbotenen 
Umgangs mit Kriegsgefangenen 


Alle Kriegsgefangenen ſind immer noch 
unſere Feinde, ganz gleich welcher Nationali⸗ 
tät ſie auch angehören. Haltet Abſtand von 
den Kriegsgefangenen, ſprecht nicht mehr mit 
ihnen, als es zur Aufrechterhaltung der Ar⸗ 
beit notwendig iſt. Denkt daran, daß die Eng⸗ 
länder es ſind, die Eure Brüder und Schwe⸗ 
ſtern in der Heimat durch Bombenabwürfe 
dahinmorden. Denkt auch an die Opfer, die 
der ruchloſe Angriff auf Danzig wieder 
koſtetel 

Daß keine Freundſchaft mit Kriegsgefan⸗ 
genen geduldet wird, mußte geſtern wieder 
einmal die Ehefrau Hulda Jakubowſki aus 
Neudorf, Kreis Roſenberg, vor dem Amtsge⸗ 
richt Roſenberg erfahren. Sie hatte einen 
engliſchen Kriegsgefangenen, der bei ihren 
Eltern beſchäftigt war, fotografiert und die 
Bilder in Gegenwart polniſcher Arbeiter und 
anderer Engländer gezeigt und ſie dem 
Kriegsgefangenen ausgehändigt. Sie hat fer⸗ 
ner mit dem Engländer am gleichen Tiſch ge⸗ 
geſſen und ihm und anderen Engländern auf 
Wunſch wiederholt Tee zubereitet. Dieſes 
Verhalten iſt einer deutſchen Frau unwür⸗ 
dig, und die Angeklagte hat damit das geſun⸗ 


de Volksempfinden gröblich verletzt. Bei der 
Strafbemeſſung berückſichtigte das Gericht, 
daß die Angeklagte nicht vorbeſtraft war, und 
daß ſich die Vorfälle in einer Zeit abgeſpielt 
haben, in der die Verordnung über den Um⸗ 
gang mit Kriegsgefangenen auf dem Lande 
noch nicht genügend bekannt war. Die Ange- 
klagte kam deshalb mit der geringen Strafe 
von 6 Wochen Gefängnis davon. Dieſer Fall 
dürfte für viele wieder eine Warnung ſein. 


Für 734 Kinder Erholung durch die NS. 


In der Zeit vom 21. Juli bis 11. Auguſt 
ſchickt die NSV. Gau Danzig⸗Weſtpreußen 734 
Kinder und Jugendliche vorwiegend ins Sude⸗ 
tenland und nach Pommern zur Erholung. Im 
gleichen Zeitraum kommen 289 Kinder aus ihrem 
Erholungsurlaub zurück. Auch aus dieſen Zahlen 
ſpricht die Kraft der Gemeinſchaft, die Opfer 
bringt, damit unſere Kinder geſund bleiben. 


Für die Bienenzüchter des Kreiſes Thorn. 
Wie wir von der Kreisfachgruppe Imker Thorn 
erfahren, erhält laut Verfügung der Reichsfach⸗ 
gruppe jeder Imker für den Honig, den er über 
das Soll abliefert, eine Prämie von 2 Mark je 
kg. Der Höchſtpreis im direkten Verkauf an den 
Verbraucher bleibt indeſſen 1,35 N für das / 
kg. Imker, aller Honig gehört an die Sammel⸗ 
ſtellen. Er iſt beſtimmt für die Krankenhäuſer, 
Kinderheime und dergleichen. Fa. 


2 Freiheit“ 


Der firieg geht jeden an 
Kreisleiter Warraß ſprach auf Betriebsappellen 


Geſtern Nachmittag fand im Betrieb der 
„Thorner Freiheit“ ein Betriebsappell 
aus Anlaß der Ueberreichung der Leiſtungsur⸗ 
kunde für vorbildliche Förderung von „Kraft 
durch Freude“ durch Kreisleiter Warraß an 
den Betriebsführer ſtatt. An dem Betriebsappell 
nahmen neben dem Kreisleiter Kreisobmann Pg. 
Günther, Ortsgruppenleiter Roſta ſowie der 
Ortsobmann Northwig, als Vertreter der 
Induſtrie⸗ und Handelskammer Dr. Haniſch und 
Dr. Kammler, als Vertreter des Gauverlages 
Pg. Vogt, Danzig, teil. Nach einer Einſtim⸗ 
mung eröffnete der Betriebsführer, Verlagsleiter 
Binder den Appell. Anſchließend ſprach Kreis⸗ 
leiter Warraß, der vorher bereits an einem Be⸗ 
triebsappell der Grundſtücksgeſellſchaft 
teilgenommen hatte, zur Gefolgſchaft der Thor⸗ 
ner Freiheit. In ſeiner Anſprache ſtellte er die 
Forderung heraus, ſich jederzeit bewußt zu fein, 
daß der Krieg nicht etwa eine Sache einer Per⸗ 
ſonengruppe ſei, ſondern jeden Deutſchen, gleich 
ob Mann oder Frau, angehe. Die Tatſache, daß 
ſich keiner den Folgen dieſes Krieges entziehen 
könne, werde am beſten dadurch gekennzeichnet, 
daß die Kräfte, die dieſen Krieg entfeſſelten, nicht 
daran denken, nur ein ihnen verhaßtes Regime 
zu beſeitigen, ſondern, wie die Forderung des 
Juden Kaufmann und die Praxis Stalin'ſcher 
Herrſchaftsmethoden beweiſen, gegen das deutſche 
Volk in ſeiner Geſamtheit in den Krieg gezogen 
find. Daraus reſultiere für jeden Deutſchen 
zwangsläufig die Pflicht und Notwendigkeit, ſich 
an ſeinem Platz für den Sieg unſeres Volkes 
einzuſetzen. Der Kreisleiter ſchilderte, in welcher 
Form dieſer Einſatz durchgeführt werden müſſe, 
um den an jeden Deutſchen geſtellten Forderun⸗ 
gen zu genügen. Dabei haben nicht nur die aus 
dem Reich nach dem Oſten gekommenen Volksge⸗ 
noſſen die Pflicht, ſich zu beſonderer Leiſtung zu 
bekennen und darüber hinaus als Vorbild zu 
wirken. Die neu zur Volksgemeinſchaft geſto⸗ 
Benen Volksgenoſſen aber müſſen jetzt durch die 
Tat beweiſen, daß ihnen ihr Bekenntnis zum 
Deutſchtum eine wirkliche Herzensſache ſei. Im 
Anſchluß an ſeine Rede überreichte der Kreis⸗ 
leiter mit anerkennenden Worten dem Betriebs⸗ 
führer die Leiſtungsurkunde und forderte die 
Gefolgſchaft auf, auch in Zukunft weiter an dem 
Ausbau des Betriebes mitzuwirken. Nach einem 
Liedvortrag der Singegruppe dankte Betriebs⸗ 
obmann Pg. Müller dem Kreisleiter für feine 
richtungsweiſenden Worte und ſchloß mit der 
Führerehrung den Appell. 


Vorbildliche Spenden- und Hilfsbereitſchaft 

Wir haben ſchon des öfteren gerade jetzt wäh⸗ 
rend des Krieges Gelegenheit gehabt, die vor⸗ 
bildliche Opfer⸗ und Hilfsbereitſchaft unſerer 
Gaubevölkerung lobend hervorzuheben. Aus⸗ 
gezeichnete Beiſpiele für ihre große Opferbereit⸗ 
ſchaft finden wir jüngſt wieder in den letzten Er⸗ 
gebniſſen der Sammlungen für das Deutſche Rote 
Kreuz. So wurde bei der 3. Hausſammlung im 
Juni bei einem Ergebnis von 828.985,90 RA im 
Vergleich zum Vorjahr eine Steigerung von 
52,03% erzielt. Bei der 1. Straßenſammlung, bei 
der die ſchönen Abzeichen mit Stadt⸗Toren ver⸗ 
kauft wurden, beträgt das vorläufige Ergebnis 
733.466,20 AM, was einer Steigerung von 
43,97% gleichkommt, und bei der 4. Hausſamm⸗ 
lung Mitte dieſes Monats bei vorläufig 
739.737,46 RA iſt eine Steigerung von 31,91% 
zu verzeichnen. Dabei iſt bei den beiden letzten 
Ergebniſſen zu berückſichtigen, daß ſie vorläufig 
ſind und daß die Endzahlen erfahrungsgemäß 
noch weſentlich höher liegen. 

Ebenſo erfreulich war die große Hilfsbereit⸗ 
ſchaft, als es kürzlich galt, für 6000 Mütter und 
Kinder aus luftgefährdeten Gebieten Unterbrin⸗ 
gungsmöglichkeiten in Familien unſeres Gaues 
u beſchaffen. Es kann uns alle mit Stolz er⸗ 
füuen, wenn wir erfahren, daß innerhalb von 
drei Tagen bereits 25 000 Plätze gefunden wa⸗ 
ren. Jede Familie wollte die erſte ſein, und hier 
bewährte ſich die deutſche Volksgemeinſchaft wie⸗ 
der in einer Weiſe, wie ſie es nicht ſchöner und 
beſſer kann. Das iſt die Bevölkerung unſeres 


Gaues: opfer⸗ und hilfsbereit, wo immer ſich 
ihr dazu eine Gelegenheit bietet, das iſt der 
Geiſt, der die ganze Heimat beſeelt. 

Waſſerſtände der Weichſel 

vom 23. und 24. Juli 1942 
Schröttersburg 0.35 0.39 Kulm 2.04 2.04 
Leslau 2.94 2.94 Graudenz 2.25 2.28 
Thorn 2.23 2.28 Danzig 5.02 5.28 


— d . — . — . e— — — — — — — — — 


Woher kommen die Alterserſcheinungen? 
Neue Ergebniſſe der Vitaminforſchung 


Die Vitaminforſchung hat die alte wiſſen⸗ 
ſchaftliche Ernährungslehre weſentlich erweitert 
und ergänzt. Die jüngſten Ergebniſſe dieſes For⸗ 
ſchungszweiges, die Prof. Dr. Kollath, der Di⸗ 
rektror des Hygiene⸗Inſtitutes der Univerſitäk 
Roſtock, im Organ des Reichsforſchungsrates mit⸗ 
teilt, haben nun zwar ſeine Notwendigkeit und 
Nützlichkeit beſtätigt, aber auch erwieſen, daß 
man von Vitaminen allein nicht leben kann. 
Man hat erkannt, daß die Vitamine nicht zur 

/ einer „Uebergeſundheit“ führen können, ſondern 
nur zur Erreichung der erbmäßig optimalen Ge⸗ 
ſundheit dienen. 5 

In der Natur kommt ein Fehlen von Vitami⸗ 
nen nicht vor, ein ſolches entſteht vielmehr erſt 
durch fehlerhafte Nahrungsgewinnung und 
zubereitung. Zum Ausgleich der hierbei auf⸗ 
tretenden Mängel helfen uns nun die Vitamin⸗ 
zugaben. Wie die neueſten Forſchungen aber er⸗ 
gaben, reichen die bekannten Vitamine nicht aus, 
um eine Nahrung vollwertig und naturwertig 
zu machen. Hierzu gehören vielmehr noch wei⸗ 
tere Stoffe, wie Aroma⸗ und Duftſtoffe, nah⸗ 
rungseigene Fermente und Vermehrungsſtoffe. 
Die Aromaſtoffe z. B. verhindern eine Vermeh⸗ 
rung der weißen Blutkörpchen im ſtrömenden 
Blut, wogegen die nahrungseigenen Fermente 
den Verdauungsvorgang fördern und dadurch zu⸗ 
gleich die Wirkung der Vitamine erhöhen. Aro⸗ 
maſtoffe und Fermente ſind hitzeempfindlicher 
als Vitamine. Sie ſind in gekochter Nahrung 
meiſt zerſtört, wogegen die Vitamine gewöhnlich 
noch vorhanden ſind. Beide Gruppen von Nah⸗ 
rungsſtoffen geben der unerhitzten Friſchkoſt eine 
beſondere biologiſche Bedeutung. 

Ebenſo wie die Pflanzen zum Wachstum Ver⸗ 


« 


mehrungsſtoffe brauchen, benötigen nach den 
neueſten Erkenntniſſen auch die Tiere dieſe Stoffe, 
um vollſtändig geſund zu fein. Dieſe Stoffe ver⸗ 
ſchwinden durch mechaniſche Verfeinerung der 
Nahrung, z. B. durch Entfernung der Keime aus 
dem Korn. Ihr Fehlen macht die fettlöslichen 
Vitamine unwirkam, was zur Folge hat, daß 
keine neuen Zellen mehr gebildet werden, wäh⸗ 
rend der Abbauſtoffwechſel weitergeht. Es iſt ohne 
weiteres einleuchtend, daß dies zu einem verfrüb⸗ 
ten Verbrauch des Körpers und damit zu ver⸗ 
frühten Alterserſcheinungen führt. Keines der be⸗ 
kannten Vitamine kann ſolchen Krankheiten, die 
mit dem verfrühten Eintritt von Alterserſchei⸗ 
nungen, darunter auch der Karies, zuſammen⸗ 
hängen, vorbeugen oder ſie gar heilen. Nur die 
Vermehrungsſtoffe wirken vorbeugend. 1 

Dieſe neuen Erkenntniſſe erklären die ſchäd⸗ 
lichen Folgen der Nahrungsverfeinerung, die ſich 
am Brot beſonders deutlich machen laſſen. Wenn 
nämlich zu der geeigneten Grundkoſt Feinmehl⸗ 
brot mit Backpulver gebacken gegeben wurde. 
ſtarben die Verſuchstiere. Wurde aber das gleiche 
Feinmehl mit Hefe gebacken, ſo wuchſen die Ver⸗ 
ſuchstiere und blieben geſund, weil die Hefe die 
Vermehrungsſtoffe produziert. Erſt Temperatu⸗ 
= über 160 Grad vermögen dieje Stoffe zu zer⸗ 
tören. 

Dieſe neuen Befunde haben die Ernährungs» 
lehre erheblich erweitert, denn nun ſind einer⸗ 
ſeits Stoffe bekannt, die hitzeempfindlicher ſind 
als Vitamine (Aromaſtoffe und Fermente) und 
andererſeits Stoffe, die hitzeſtabiler find, die Ver⸗ 
mehrungsſtoffe. Neben den durch die Vitamine 
heilbaren Mangelkrankheiten können jetzt auch 
die Alterserſcheinungen als eine neue Gruppe 
von Ernährungsſtörungen erkannt und erforſcht 
werden. Die weitere Forſchung wird uns viel⸗ 
leicht in Kürze auch die Mittel in die Hand ge⸗ 


- 


ben, um den Alterserſcheinungen wirkſam entge⸗ 
gentreten zu können. 


Karlsbader Dichterwoche 


Schriftlumspreis des Sudetenlandes für Franz 
Tumler 


Gauleiter Konrad Henlein eröffnete die 
diesjährige Karlsbader Dichterwoche, die im Zei⸗ 
chen des 50. Geburtstages Bruno Brehms ſteht, 
mit einer Rede, in der er die Stiftung eines 
Schrifttumspreiſes des Sudetenlandes verkündete. 
Bruno Brehm, dem die Verleihung übertragen 
war, übergab den Preis an den jungen Südti⸗ 
roler Dichter Franz Tumler. Gleichzeitig verlieh 
der Gauleiter die Reiſeſtipendien der Kreditanſtalt 
der Deutſchen im Betrag von 5000,— Reichsmark 
an den Dichter Dr. Joſef Schneider, den Mu⸗ 
ſiker Peter Broemſe und den Bildhauer 
Hans Nitſche. 


Die Siegfriedſage in Stein 

Der alte Marktplatz in Linz an der Donau 
der Stadt, in der Adolf Hitler einen Teil ſeiner 
Jugend verlebte, wurde nach den Plänen des 
Führers neugeſtaltet. Er findet nach der Do⸗ 
nauſeite zu ſeinen Abſchluß durch zwei mächtige 
Gebäude, zwiſchen denen die neue Donaubrücke, 
die inzwiſchen auch fertiggeſtellt worden iſt, liegt. 
Auf dieſer Brücke ſollen nach den Vorſchlägen des 
Führers Plaſtiken von Siegfried, Kriemhild, Ha⸗ 
gen und Gunther Aufſtellung finden, für deren 
Herſtellung der Bildhauer Berhard von Pletten⸗ 
berg in Hoveſtadt bei Soeſt beauftragt wurde. 
Die überlebensgroßen Figuren ſind bereits in 
Gips fertig. Demnächſt wird der Künſtler die 
Arbeiten, die gleichzeitig ein wertvoller Beitrag 
zu dem jetzt begonnenen Kulturaustauſch der 
Gaue Weſtfalen⸗Süd und Oberdonau darſtellen, 
in Stein vollenden. } 


Sudetenland ehrt Bruno Brehm 


In der alten Staufenſtadt Eger fand zu Ehren des 
50. Geburtstages des großen ſudetendeutſchen Dichters 
Bruno Brehm eine Feierſtunde ſtatt, in der Gauleiter 
und Reichsſtatthalter Konrad Henlein das Werk des 
Dichters würdigte, der den Deutſchen der alten Monar⸗ 

ie, denen der unſelige Ausgang des Weltkrieges den 

inn ihrer Leiſtungen und ihres Kampfes zu nehmen 

ſchien. wieder ſtolz zu fein auf dieſe Leiſtungen gelehrt 
habe und den Binnendeutſchen das tiefe Erleben des 
Grenzlandſchickſals vermittelte. Der Gauleiter überreichte 
dem Dichter als 8 des Sudetenlandes 
eine Plakette. Gleichzeitig übergab Konrad Henlein dem 
Dichter ein im Auftrag des Gauleiters herausgegebenes 
Buch, in dem über hundert namhafte deutſche Kunſt⸗ 
ſchaffende Bruno Brehm zu ſeinem 50. Geburtstag ihren 
Gruß entbieten. 


Fresko⸗Gemälde in Moosburg 


Die Säulenhalle, die die beiden ſchmucken Rathäufer 
in Moosburg verbindet und als Tuchmacherhalle eine alte 
deutſche Tradition beſitzt. wird zurzeit neu hergerichtet. 
Rheiniſche Künſtler find dabei, ein 27 Meter langes 

resko-Gemälde zu malen, das die Geſchichte der Stadt 
Moosburg darſtellt. Das erſte Bild zeigt die Errichtung 
einer feſten Burg in Moosburg, das zweite die preußiſche 
Wachtparade 1793, das dritte den Einzug der deutſchen 
Wehrmacht 1939 und das letzte Bild die Ankunft eines 


wolhyniendeutſchen Trecks in feiner neuen wartheländi⸗ 


ſchen Heimat. 


Die neuen Heilmittel der Sulfonamide 

In der Techniſchen Hochſchule fand eine Tagung de 
Gruppe Anhalt-Braunfhweig-Magdeburg der Deulihen 
Pharmazeutiſchen Geſellſchaft jtatt, in der Profeſfor Dr. 
von Brucdhaufen über die Ergebniſſe der deutſchen For⸗ 
ſchung auf dem Gebiete der Sulfonamide, einer neuen 
Klaſſe von Heilmitteln. berichtete. Es iſt deutſchen For⸗ 
ſchern elungen zur neuen Heilmittel, die die Krank⸗ 
heitsurſachen und nicht nur ihre Symptome bekämpfen, 
8. ſynthetiſieren. — Die Ausführungen Prof. von 

ruchhauſens, des Leiters des pharmazeutiſch⸗chemiſchen 
Inſtituts der T. H. Braunſchweig, wurden unterſtrichen 
kaut Film aus den Laboratorien der I6.-Farben- 


Uraufführungen am Deutſchen Nationaltheater. In 
der kommenden Spielzeit 1942/43 wird am Deutſchen Na- 
tionaltheater in Weimar zum 80. Geburtstag des in Wei- 
Rande n deen mne „volf Bartels am 15 

e 2 deſſen römiſche Tragödie „Catilina“ i 
Uraufführung erlelen. * 


„Thorner Freiheit” 


Freitag, 24. Juli 1942. Seite & 


Marschtritt ae Geschichte 


Die deutsche Infanterist des Sommers 1942 


Von Kriegsberichter Hans Fritzsche 


Pk Sonderbericht Im Oſten, Juli. 


Ein Regiment Infanterie zieht auf dem 
ſchmalen Pfad zwiſchen dem Sonnenblumenfeld 
und der rieſigen, unbeſtellten Fläche, auf der die 
Diſteln mannshoch wachſen. Es zieht dem Hügel 
enigegen, deſſen grüner Wieſengrat den Horizont 
bildet. 5 

Das Regiment marſchiert in einer Staubwol⸗ 
ke, die ſich unter den Füßen der Spibengruppe 
zu heben beginnt, die ſich dichter ballt über den 
geſchloſſenen Kompanien, und die zu einer un⸗ 
durchdringlichen Wand wird dort hinten beim 
Troß unter den Hufen der Pferde. Überholen 
motorifierte Fahrzeuge die Marſchkolonnen, jo 
fahren ſie in einer Art von Nebel, den auch das 
Licht der Scheinwerfer nicht durchdringt. 

Tag und Nacht in Staub und Schlamm 

Die Männer des Regiments ſind über viele 
Hügel geſchritten und durch manche Täler gezo⸗ 

en. Fragſt Du ſie, ſeit wieviel Tagen ſie mar⸗ 
chieren, ſo beginnen ſie zu rechnen und kommen 
doch zu keinem Ergebnis. Du ſelbſt kannſt es 
ihnen nicht ſagen, denn Du haſt es vergeſſen. 
Sie marſchieren mal tags, mal nachts, mal bei 
Tag und Nacht. Vor zwei Tagen ſchafften fie von 
mittags bis zum nächſten Abend 75 km. t 
ſich ihnen feindlicher Widerſtand in den Weg, ſo 
kämpfen ſie. Denn ſie marſchieren, um ſchnell zu 
der Stelle zu kommen, an der fie kämpfen müſ⸗ 
ſen, und ſie kämpfen, um weiter marſchieren zu 
können. 

Ihre Haltung ift gelockert. Jeder hat die Frei⸗ 
heit, ſeine Waffe ſo zu tragen, daß ſie ihn am 
wenigſten drückt, denn ſie iſt immer noch ſchwer 
genug. Die Diſziplin, die ſonſt auch in Außer⸗ 
lichkeiten ſtraff gehandhabt wird, bedarf hier 
keiner Form mehr. Ihr Weſen ſelbſt und ihr letz⸗ 
ter Anſpruch werden hier offenbar: Das Her⸗ 
vorbringen höchſter Gemeinſchaftsleiſtungen. 
Wenn Manneszucht ſich im Kampfe bewährt, im 
Augenblick des letzten und e Einſatzes der 
Einzelnen für die Gemeinſchaft, dann bewährt 
ſie ſich ebenfalls in der Dauerbeanſpruchung des 
Marſches von Tagen und Wochen. Noch ſtärker 
aber iſt die Probe, der ſie unterzogen wird, bei 
dieſem Wechſel von Kampf und Marſch. 

Mütze, Haar, Geſicht, Waffenrock, Hoſe und 
Stiefel ſind einfarbig grau wie der Staub, der 
oft ſchon das dritte oder vierte Glied der Ko⸗ 
lonne das Auge verbirgt. Dieſes Regiment 
kommt nicht in der imponierenden Gliederung 
der Parade daher und kein Gleichſchritt klingt 
auf. Jeder Fuß ſucht in der N des We⸗ 
ges den beſten Halt, den er gerade findet. Jeder 
Mann geht nach dem Rhythmus ſeines Körpers. 


Schweiß ſpart Blut 


Und doch klingt aus der gelockerten Marſch⸗ 
ordnung dieſes Infanterieregimentes ein Rhyth⸗ 
mus auf, der gewaltiger iſt als die mächtige 
Weite dieſes Landes, das ſcheinbar ein ganzes 
Regiment in einer oder zwei ſeiner vielen Ge⸗ 
ländefalten verſchwinden laſſen kann. Dieſe Ein⸗ 
heit des deutſchen Heeres 100 ſtärker als der 
Raum, und wer genau hinhört, der vernimmt 
aus dem leiſen Stapfen der hunderte und aber 
hunderte von Füßen den ehernen Marſchtritt der 
Geſchichte. 

Sagteſt Du das denen, die dort gehen, ſo 
würden ſie Dich wohl auslachen. Sie können 
nichts anfangen mit dieſem Ausdruck in dieſen 
Stunden. Ihr Denken und Fühlen iſt zwiſchen 
den Mühlenſteinen Kampf und Marſch ſo abge⸗ 
ſchliffen worden, daß alles, was nicht zum Kern 
ihrer Aufgabe gehört, abfiel wie Spelz und 
Spreu vom Korn. Es erſcheint ihnen als Phrase. 
Übrig blieb als Herr über Hunger, Durſt und 
Müdigkeit das Bewußtſein der Pflicht und jener 
faszinierende, berauſchende Schwung, den das 
Wort „Vormarſch“ in ſich trägt. Vormarſch, das 
heißt Schweiß vergießen, um Blut vor neuem 
Widerſtandslinien des Feindes zu ſparen, der 


Familien-Anzeigen Amtliche Bekanntmachungen 


Manfred Richard. Charlotte und 
Arnold haben ein Brüderchen 
bekommen. Dies zeigen in 
dankbarer Freude an Frieda 
Nowatzki, geb. Hoppe, Max 
Nowatzki. Thorn, d. 23. 7. 42. 


1942 verschied nach 
schwerer Krankheit 
geliebter Mann, Vater, 
Bruder und Schwieger- 


Am 22. 7. 
kurzer, 
mein 
Sohn, 


sohn, der Klempner 
Edmund Wisniewski 
im Alter von 32 Jahren. 
Dieses zeigt tiefbetrübt an 
Familie Wisniewski. 


St 
Freitag, 


Thorn, 24. 7. 1942. 

Die Beerdigung findet am 3. 7. 
1942 vom Trauerhause, An den 
Eichbergen 63, aus statt. 

Auch wir verlieren in dem Ver- 
storbenen einen treuen und 
fleißigen Arbeitskameraden. 


Kreiſes Leipe gegen Abtrennung des Abſchnittes 7 der 
Bezugsausweiſe 50 gr Schokolade oder 62,5 gr Pralinen. 

Die Abſchnitte Nr. 7 find von den Kaufleuten auf Bo- 
gen zu 100 Stck. aufzukleben und mit dem Ernährungs- 
amt, Abt. B, bis zum 22. 8. 42 abzurechnen. 


Leipe, den 21. Juli 1942. 


längliche Kind“, Luſtſpiel von 
Robert Neuner. 
ſtellung Heinz Rohn u. Heinz⸗ 
Peter Scholz. 


Lichtspiele 


Il nicht wieder ſetzen darf. Vormarſch, das heißt 
ür die Infanterie, ein Land beſetzen, um es dann 
wirklich zu beſitzen. 

Die Männer, die dort über den Hügel in das 
nächſte Tal ziehen, machen Geſchichte, aber ſie 
reden nicht darüber. Sie wiſſen nur, daß ſie — 
vor wieviel Tagen eigentlich? — im Donez ba⸗ 
deten oder in einem ſeiner Nebenflüßchen. Sie 
wiſſen, daß irgendwo im Oſten der Don fließt. 
Es ſind ein paar hundert km. bis dorthin, übri⸗ 
gens rechts 400 Kilometer mehr als links, aber 
das tut nichts, ſie müſſen die Strecke ſowieſo 
manchesmal e oder dreifach marſchieren, 
wenn der Feind überraſchend ſtatt vor ihnen, 
hinter oder ſeitlich auftaucht. Sie wiſſen, daß 
dieſer nächſte der großen Ströme des oſteuropäi⸗ 
ſchen Tieflandes von ſchnellen deutſchen Ver⸗ 
bänden ſchon an be Stellen erreicht wurde, 
und daß es nun ihre Aufgabe iſt, die riſiegen, in 
überraſchendem Stoß durchgebrochenen bolſche⸗ 
wiſtiſchen Kräfte in kleineren Umfaſſungen zu 
ſtellen und zu vernichten. 


Der Feind darf ſich nicht ſetzen 


Sie wiſſen, daß zur Erfüllung dieſer entſchei⸗ 
denden Aufgabe marſchiert werden muß. Alſo 
marſchieren ſie, was der Körper hergibt. Und 
merkwürdig: der Körper gibt von Tag zu Tag 
mehr her, wenn die erſten Folgen der neuen An⸗ 
ſtrengungen erſt mal überwunden werden konn⸗ 
ten. Die Zahl der Marſchkranken wird von Tag 
zu Tag geringer. Man weiß, worum es geht, 
auch wenn man ee ſüdlich Strayj Oſkol, 
am Oſtufer des Oſko gr im allerletzten Augen 
blick erfuhr, daß hinter den ſich verzweifelt weh⸗ 
renden Bolſchewiſten bereits die Spitzen 
anderen Diviſion ſtanden, mit denen man ſich 
dann vereinigte, um bald neue Aufgaben zu 
übernehmen. In einem ſolchen Augenblick wird 
dem Manne, deſſen Horizont ſonſt von dem näch⸗ 
ſten Hügel oder Wald begrenzt bleibt, klar, daß 
er und e Einheit einen Stein darſtellen, den 
eine überlegene Führung auf dem Schlachtfeld 
planmäßig anſetzt und verſchiebt. Deshalb lebt in 
em, der da marſchiert, nur ſelten in ſchüchterne 
Worte gekleidet, aber immer bewußt, das Ge⸗ 
fühl, ein Werkzeug der großen Planung des Füh⸗ 
ters zu fein, ein Werkzeug im Kampf für den 
Sieg, genauſo wie der Soldat in Afrika oder 
der Mann auf dem U-Boot im Meer. Dieſes 
Gefühl, zuſammen mit dem Bewußtſein der 
ſchon erfochtenen Siege, verleiht den Männern in 
ihren verſtaubten Uniformen den Glanz der Un⸗ 
beſiegbarkeit. 
Sie würden auch dieſes Wort als zu hochtra⸗ 
bend ablehnen, aber ſie beſtätigen ſeine Richtig⸗ 
keit durch die Tat. Bei jedem Einſatz muß das 
Regiment mit soblenmähig weit überlegenen 
n Kräften rechnen, denen oft genug auch 
chwere Waffen und Panzer zur Verfli ung ſte⸗ 
en Alles das iſt bei dem Durchbruch Sk die 
eindliche Hauptkampflinie und beim weiteren 
Vormarſch der eigenen ſchnellen Verbände um⸗ 
gangen worden, und ballt ſich nur zur Aufrecht⸗ 
erhaltung einer neuen Widerſtandslinie oder im 
Verſuch eines Ausbruchs nach Oſten oder Nor⸗ 
den zuſammen. Trotzdem marſchiert dieſes Regi⸗ 
ment, zwar unter der ſelbſtverſtändlichen ſteten 
Sicherung, ſonſt aber in dem Bewußtſein, ſtär⸗ 
ker zu ſein als jeder nur denkbare Gegner. Es 
ſteht bei unſerem Regiment eine Abtellung Ar⸗ 
tillerie, Panzerjäger und Pioniere, mit 9 
zuſammen die Kampfgruppe jeder Aufgabe ge⸗ 
wachſen iſt, daß er nicht allein in dieſem Raum 
marſchiert, ſondern daß er durch den Draht und 
notfalls durch Funk mit der Diviſion in Verbin⸗ 
dung fteht, die weitere Kräfte zur Verfü ung 
ſtellen kann. Der deutſche Infanteriſt des as 
mers 1942 weiß, daß darüber hinaus, wenn not» 
wendig auch Sturmgeſchütze, ja, die Bomber der 
Luftwaffe zur Verfügung ſtehen, wie ſie uns in 
den letzten Tagen mehrfach halfen. Das ſind Waf⸗ 
fen, mit denen unſer Regiment ſchon ausgedehnte 
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Naucherkarte verlo. 
ren. Iſydor Ka⸗ 
minſki, Am Vieh. 


markt 47. 


Kreis Leipe 
Abgabe von aden waren Raucherkarte ver⸗ 
Schokol loren. Florian Ja- 
In der 39. Autellungsperiode vom T. 7. bis 23. 8. 42 fſinfki Hohenfal. 
erhalten ſämtliche deutſchen Verſorgungsberechtigten des zaer Str. 6/8. 


Kleiderkarte verlo- 
ren. Joſef Urban- 
ſki, Heppnersruh 
44, Wohn. 2, Hin⸗ 
Fa Landrat des Kreiſes 


Leipe, Ernährungsamt, Abt. B. — — 
ee 

2 , eifen- 

Theater Verkäufe a ; Beeloren. 

Radio, 2 Kreifer f. Konſtantin Ur 

Thorn. Wenferfteom 280 fl. Woſt ee 

den 24. Juli 1042, 57 verfaufen n e. 

19.30—21.50 uhr, „Das lebens- | gun., uno, Brieſtaſche m. Gelb 

Rauderfarte 


und 
2 auiien 16 verloren. Um Ab. 
f gabe gegen Beloh- 
nung wird gebe. 
ten. Edmund Dul- 
ka, Gerbergaſſe 18, 
bei Jagodzinſki. 


Naucherkarte ver ⸗ 
loren. Kaſimir Ni⸗ 
Berg- 


Abſchiedsvor⸗ 
Kaufgesuche 
Kinderbreirab, auch 


reparaturbedürftig, 
eſucht. Angebote 
Th. 7199. 


Betriebsfüh d Gefolgschaft ienſtr. { Rinberwagen, aut kolajfki, 

* er Stärkefahrik Thorn ehr er schalten. * eſucht. ſtraße 52. 
ein wie: 9 — len Angebote . 7195. 8 
Uhlen. rbot 30, loren. Um Abgabe 
ee 1 19.50. 5 Schäferhund, echt te aut Ku 
‚ mi N - 

Aktenſchränke od. Regale Deutiher, mit Ah⸗ gaſſe 
ur ner Im „ Friedrich⸗ tafel = 

3 3 Sibafgenter, 5 a ee Preis AM Armband, goldene 


Thorn, Brückengaſſe 7. ſtraße 9. 


Goldmünzen mit Sammelwert, 
alte Münzen jeder Art kauft 
Karl Kreß, München 25. K/42/J. 


RM 20. — Belohnung f Prima Jerkel 
für den ehrlichen Finder einer 
goldenen Damenuhr, verloren 
am 8. 7. 42 abends 22—23 Uhr Arbeitspferde 
zwiſchen Stadttheater u. Stadt⸗ 
bahnhof in Thorn. Mitteilg. 
erbeten unter Th. 7202. 


Bis Montag verlängert! „Der 22, 
Javorit der Kaiſerin“ mit Olga 
Tſchechowa u. a. Täglich 
17, 19.30 Uhr. Jugendfrei! 


verkauft Wannmacher, Senzkau. — 


leichte und mittlere, verkaufen |3 
Franz Graap & Co., Thorn, 
Lindenſtr. 49, Ruf 2002 


50,—. „Panzerkette, 20. 7. 
von Gerechte Gaſſe 
bis Langewaldſtr. 
oder Straßenbahn 
verloren. Gegen 
gute Belohnung 
abzugeb.: Geſchäft, 
Schildergaſſe 3. 


Achtung! Die Per⸗ 
fon, die am Diens- 
tag, 21. Juli, 18 
Uhr, in der Molke⸗ 
rei, Roſengaſſe, die 
Schlüſſeltaſche ent⸗ 
wendet hat, wird 


14.30 
Wer erteilt Akkor⸗ 
dionunterricht? 
Angebote Th. 7194. 


Verloren 


verloren. Szukal⸗ 
ſki, Erfurt. Str. 56 


Kartoffelkarten 


verloren. Malecki, aufgefordert, ſie 
Stockheim, Goltz⸗ dort abzugeben da 
ſtraße 51. ſie erkannt iſt. 


r 
wird. 


Zwiſchen Marſch und Kampf 


Wer immer nur von dem Staub ſpricht, in 
dem die Infanterie marſchiert, wer nur die 
Mühſal ihres Marſches bemerkt, der urteilt ein⸗ 
ſeitig, denn er überſieht die ſouveräne 
dieſer Waffe auf dem Schlachtfeld, die ſich auf 
der eigenen Stärke und auf der 
präziſen Zuſammenarbeit mit den anderen 
Waffen begründet, die alle nur gemeinſam mit 
der Infanterie wirkliche Entſcheidungen errin⸗ 
gen und damit Geſchichte machen. In dieſem 
Sinne iſt die Infanterie die Königin unter den 
Waffen. 

In dem Gefühl dieſer ſeiner Macht mar- 
ſchiert der Infanteriſt in die weite Ebene, die 
ſich endlos vor ihm breitet. Wenn der Bolſche⸗ 
wiſt ſich irgendwo zeigt, macht ſich die Spitze 
des marſchierenden Regimentes breit, umfaßt 
den Gegner, haut mit allen zur Verfügung 
ſtehenden Waffen in ihm hinein und vernichtet 
ihn. Kleine Kampfhandlungen gegen wild zu⸗ 
ſammengewürfelte Feindgruppen, die von einer 
Kompanie zu beſeitigen ſind, wechſeln ab mit 
tagelangen Operationen gegen Bolſchewiſten in 
Stärke von mehreren Regimentern mit allen 
nur denkbaren Waffen. 


So kämpft ſich der deutſche Soldat nach 
Oſten. Er ſchimpft auf den Staub, der ihm Au⸗ 
gen, Naſe und Mund verklebt, der ſich, wenn es 
gut geht, nur einmal am Tage mit Mühe rg 
unterwaſchen läßt. Aber im Stillen weiß jeder, 
daß der Staub und die glühende Sonne dieſer 
Tage viel beſſer ſind als der Schlamm, der in 
den erſten Tagen nach dem breiten Durchbruth 
zwiſchen Kurſk und Charkow Mann und ferde 
behinderte. Es weiß jeder, daß der verfluchte 
Staub ein Segen ift, und das macht fein Ertra⸗ 

n leichter. E g 
= Längſt ſteht der deutſche Soldat in einem 
Gebiet, das ſeit Jahrhunderten kein fremdes 
Heer betrat. Sein Weg von Strom zu Strom 


öffnet dem alten Erdteil ſeinen 1 Oſtraaum. 
Einmal erſchloſſen Waräger das Land auf dem 
Weg über die Oſtſee von Norden her, an den 
großen Strömen entlang, die ſich ins Schwarze 
Meer ergießen. Dieſe Flüſſe bilden dann die 
Wege, auf denen die Kultur Oſtroms mit ihrem 
vorderaſiatiſchen Erbteil in den Raum drang, 
den die Landmaſſen zwiſchen den Strömen wie 
viele Riegelſtellungen nach Mitteleuropa hin, 
verſchloſſen. Aus dieſen Räumen drohte ſerem 
Erdteil die Gefahr des Bolſchewismus, ren 
erſter Anſturm im vorigen Jahr gebrochen 
wurde und die nun in ihrem Kern getroffen 
wird. Der marſchierende deutſche Infanteriſt 
bricht jene natürlichen und künſtlich noch ver⸗ 
ſtärkten Riegel auf. 


Die geſchichtliche Wendung 


Das Regiment taucht nun ſchon in einem 
dritten Tal unter. Seine Männer, die ihr Den⸗ 
ken und Fühlen, ihr ganzes Weſen der einen 
Aufgabe unterordnen, die gerade ſie zu löſen 
haben, ſind, ohne es im Augenblick zu begreifen, 
die Vollſtrecker eines Urteils, das die Geſchichte 
durch die Kraft der Perſönlichkeit eines Man⸗ 
nes gefällt hat. Es iſt das Urteil über das 
Syſtem, das einen der wertvollſten Räume un⸗ 


ſeres Erdteils, nach mancher Entfremdung frü⸗ 


herer Jahrhunderte nun als Baſis zur Vernich 
tung Europas mißbrauchen wollte. 8 

Wer genau hinhört, der vernimmt aus dei. 
Stapfen der Füße den Marſchtritt der Ge⸗ 
ſchichte. Denn in ihm vollendet ſich, was im 
Dröhnen der Motore der deutſchen Luftwaffe 
und der Panzer begann: Vom Dnujepr zum Do⸗ 
nez, vom Donez zum Don bahnte der Fuß der 
deulſchen Infanteriſten den Weg Europas zum 
Oſten. An der Tichaja Sſoßna, einem rechten 
Nebenfluß des Don, fteht ein Schild mit den 
Worten: „3000 Kilometer Marſch im Oſten“. 
Dieſes Schild bringt die geſchichtliche Wendung, 
die ſich vollzog, in den Worten des marſchieren⸗ 
den Soldaten zum Ausdruck. 


VOLKSWIRTSCHAFT 


Vermögensfragen des ehemaligen jugoflawiſchen Staates 


Über vermögensrechtliche und einige andere damit zu- 
4 finanzielle Fragen des e erh His Ju. 
goflawiſchen Staates iſt nach eingehenden Verhandlungen 
zwiſchen Deutſchland, Italien, Bulgarien, Kroatien und 
Ungarn ein Abkommen zuſtande gekommen, das am 22. 
Zul 1942 im Auswärtigen Amt in Berlin von den be. 
vollmächtigten Vertretern der beteiligten Regierungen ge- 
eichnet worden iſt. Die ſerbiſchen Intereſſen wurden 
Sara das Deutſche Reich wahrgenommen. 


Deutſchland anf Auslanbsmeſſen. Wie bereits gemel⸗ 
det, — . amtliche Abteilungen auf den Herbſt⸗ 
meſſen in Budapeſt (14.—24. 8.) und Barcelona (8.—25. 
9.) errichten. Dazu treten nach neueren Mitteilungen 
noch ſolche in Preßburg (5.—18: 9.) und Zagreb (5.—14. 
9.). Wie üblich wird auch der Ausſtellungs⸗ und Meſſe⸗ 
ausſchuß der Deutſchen Wirtſchaft auf dieſen vier GReflen 
mit Auskunftsſtellen innerhalb der amtlichen Abteilun⸗ 
en vertreten ſein. Dieſe Auskunftsſtellen bringen Wer⸗ 
Beet, das von beſonders interejfierten Firmen be- 
reit geftellt wird, zur Verteilung, außerdem nehmen fie 
Anfragen nach deutſchen Lieferanten und ausländiſchen 
Vertretergeſuchen entgegen. 


Beihilfen für SKartoffelverarbeitungsbetriebe. Der 
Reichsernährungsminiſter hat (LHURAMBL A, Nr. 9 vom 
18. 7. 42) die Hauptvereinigung der deutſchen Kartoffel⸗ 
wirtſchaft ermächtigt, auf 8 aus den ihr zur Ver⸗ 
fügung geſtellten Reichsmitteln Beihilfen für die technt⸗ 
ſche Verbeſſerung, Erweiterung und Neueinrichtung von 
Betrieben zu gewähren, die Kartoffelflocken, Trocken⸗ 
kartoffeln in jeder Form, Kartoffelwalzmehl, Kartoffel ⸗ 
ärke und ⸗ſtärkeveredlungserzeugniſſe herſtellen. Die 

eihilfe wird nur gewährt, wenn die geplante Anlage 
volkswirtſchaftlich erwünſcht iſt, die Vorſchriften beachtet 
ſind, die über die zweckmäßige Geſtaltung der betreffen⸗ 
den Gebäude und Einrichtungen beſtehen und die Be⸗ 
triebsführung den an ſie zu ſtellenden Anforderungen 
nachkommt. Die Auszahlung der Beihilfe muß der Emp⸗ 
fänger rn u. a. verpflichten, den Betrieb nach Durch⸗ 
führung des Bauvorhabens mindeſtens 10 Jahre auf⸗ 
recht zu erhalten und jährlich ſolche Rücklagen zu bilden, 
daß die Beihilfe innerhalb von 10 Jahren nach ihrer 
Auszahlung zur Hälfte zurückgeſtellt iſt. Die Hauptver⸗ 
einigung kann Erleichterungen gewähren und auch zu⸗ 
laſſen, daß die Rücklage ganz oder teilweiſe vorzeitig auf⸗ 
gelöſt wird. 


Tagesspiegel der Wirtschaft 


Der Reichsernährungsminiſter hat die Hauptvereini⸗ 
gung der deutſchen Kartoffelwirtſchaft ermächtigt, auf 
Antrag aus den ihr zur Verfügung geſtellten Reichsmit⸗ 
teln Beihilfen für die techniſche Verbeſſerung, Erweite- 
rung und Neuerrichtung von Betrieben zu gewähren, die 
Kartoffelflocken, Trockenkartoffeln in jeder Form, Kar⸗ 


rn Sackkalk 
Geschäftliche Empfehlungen | Mörteldichtung, Rohrgewebe lie 


fert ab Lager A. Irmer, Thorn, 


Nach beendigter Inſtandſetzung Ruf 1658. Bauſtoffe — 8 = 
iſt mein a ab Janda. f offe 9 Schiemann 
heute wieder geöffnet. ma Thorn, Breite Gasse 38 
horn, 2. r 
Wagner, Thorn, Badergaſſe 32. Stellenmarkt ab ante 3 Mies 
Gaſtſtätte Friedrich Gogolin, Suche Halbtagsbeſchäftigung wegen Instandsetzung 
Mellienſtr 106. Nach gründli⸗ für Büroarbeit, Vertrauens geschlossen 


cher Inſtandſetzung am 25. Juli 
Wiedereröffnung. 


Angeziefer- Vernichtung 
Entwejungen, Rattenbekämp⸗ 
fungen, Flammſchutz⸗ und Holz⸗ 
ſchutzarbeiten. Spezialunterneh⸗ 
men für Entnehuigen von 
Truppenunterkünften jeder Art, 
ſowie für Wohnhäuſer durch 
ausgebildete Fachkräfte. „Aſid“ 
Serum⸗Inſtitut, Abteilung Vor⸗ 
ratsſchutz und Schädlingsbe⸗ 
kämpfung, Geſchäftsſtelle Brom⸗ 

berg, Albert⸗Forſter⸗Str. 67. 

Ruß 3011. Dienſtſtelle Thorn, 

Brückengaſſe 6. Ruf 1635. 


„Skima“-Kleinaddiermaſchinen 


bote Th. 7201. 


19 Uhr 
Stadttheaters. 
Thorn. 


Ihäftsführer, 


Eintrittstermin erbet. Hans — 

zu RA 150,— und Schnellkal⸗ önigsd 
oLVłf5 , | Glühlampen 

riedri uiram, Poſen, Wil⸗ del, R tter, i, „ 
helmſtraße 23. N . Ülekteo- Material 

82 ‘ für 
Briefmarken- ö . 

Handlung Walter Behrens, Wohnungen Licht- und Kraftanlagen 
Braunſchweig, Poſtfach. Das Möbl. Zimmer nur an 


große Spezialgeſchäft von Welt⸗ 
ruf, das über 40 Angeſtellte 
beſchäftigt. Werbeſchriften ko⸗ 
ſtenfrei gegen Standesangabe. 


für kurze Zeit 


lienſtr. 34. 
Eine Gewähr 
für das Erſcheinen nicht ter⸗ 
mingebundener Anzeigen an Spazierwagen, 
beſtimmten Tagen können wir 
nicht übernehmen. Thorner 
Freiheit, Anzeigenabteilung. 


Karl Kricke, 


ſtellung. Kenntniſſe und gute 
Handſchrift vorhanden. Ange⸗ 


Stimmbegabte Damen und Herren 
für den Extrachor des Stadt⸗ 
theaters geſucht. Anmeldungen 
Sonnabend, den 25. 7. 42, um 

beim Pförtner des 


Gekreidehändler geſucht als Ge⸗ 
der die Marktordnung beherrſcht 
und verhandlungsgewandt iſt 
im Verkehr mit Behörden ſowie 
Groß: u. Kleinbeſitz. Meldung. 
mit Lichtbild, Gehaltsanfpr. u. 


berger Vorſtadt angenehm. R. 
Timm, Zigarettengeſchäft, Mel⸗ 


faſt neu, ſteht zum Verkauf bei 
Thorn, Neuſt. Ring 21. 


toffelwalzmehl, Kartoffelſtärke und ſtürkevereblungs, 
ke erſtellen. 

Der Reichswirtſchaftsminiſter hat die Richtlinien für 
die Deviſenbewirtſchaftung hinſichtlich des Berfiherungs- 
verkehrs mit dem Auslande neu Alus und durch einen 
beſonderen Nunderlaß bekanntgegeben. 

In Algerien ſind in enger Zuſammenarbeit mit den 
zuſtändigen Miniſterien in Paris und Vichy die Indu⸗ 
ſtrialiſterungsbeſtrebungen in den letzten Monaten ſtark 
gefördert worden, um das Mutterland telweiſe zu ent- 


laſten. 

en ro Olſchiefervorkommen von 50 Mill. t mit 
einem 5 ee von 20 bis 7 %, das für den Tagbau 
geeignet iſt, wurde in der mandſchuriſchen Provinz Ktrin 
entdeckt. 

Am 1. Auguft wird in und zwiſchen den Gebieten Un- 
terſteiermark, Kärnten und Krain ſowie zwiſchen dieſen 
Gebieten und dem Übrigen Reichspoſtgebiet einſchl. Elſaß, 
Lothringen, Luxemburg und Protektorat der AR — 
dienſt nach den innerdeutſchen Verſendungsvorſchriften 
und Gebühren aufgenommen. 

Durch eine Anordnung Nr. 85 der Reichsſtelle in- 
duſtrielle Fettverſorgung vom 20. 7. 2 wird mmt, 
daß die gewerblichen Wäſchereien berechtigt find, gegen 
jeden Kartenabſchnitt Seifenpulver zu bezlehen. 

Der Jahresbericht des Rheiniſchen Sparkaſſen⸗ und 
Giroverbandes, Düſſeldorf, für 1941 ſtellt feſt, —3 die 
Geſamteinlagen der rheiniſchen Sparkaſſen im verfloffe- 
nen Jahre um 12 Mrd. AM = 344% des Jahres- 
anfangsbeſtandes 1941 gewachſen ſind. An dieſem Betrage 
find die Spareinlagen mit 1 Mrd. Al = 86 % be 
teiligt. 

Eine Auftragsregelung für Maſchinenbauerzeugniſſe 
wird dergeſtalt eingeführt, daß die Beſtellung folder Er. 
zeugniſſe von der Bei er Se eines Zulaſſungsſcheines 
abhängig gemacht wird. or ſeiner Genehmigung wird 
die 233 des Einſatzes der Maſchine 
geprüft. 

Für die Herſtellung und Inſtandſetzung der Metall 
Kaltkreisſägen mit eingeſetzten Zähnen oder Segmenten 
find (RA. 168 vom 21. 7. 42) neue Beſtimmungen er⸗ 
gangen. 

De Reichskommiſſar für die Seeſchiffahrt hat Gan« 
beauftragte in den Gauen Hamburg, Danzig ⸗Weſtpreu⸗ 
Ben, Mecklenburg, Oſtpreußen, Pommern, Schleswig⸗Hol. 
ſtein und Weſer⸗Ems ernannt. 

Die Internationale Muſtermeſſe in Barcelona findet 
nunmehr vom 8.—24. September ſtatt. Deutſchla hat 
feine Teilnahme zugeſagt und wird die letzten Errungen. 
ſchaften ſeiner Induſtrien zeigen. 

Acht neue Zuckerfabriken in Frankreich. Die Genehmi⸗ 
gung zum Bau von acht neuen Zuckerfabriken wurde ſo⸗ 
eben durch eine miniſterielle Verordnung erteilt. Außer⸗ 
dem werden vier Wein⸗ und Obſtbrennereien in Zucker⸗ 
fabriken umgewandelt werden. Einer Zuckerfabrik wurde 
die Genehmigung zur Herſtellung von Spiritus aus 
Zuckerrüben erteilt. 


| 


Frisier-Salon 


Pudding, Sossen- 
pulver, Backpulver 


Erhard Lange K.-6. 
Nährmittelfabrik 
Loba u. Kreis Posen 


Stadttheater 


geſucht. Brom: 


Wiederverkäufer 
u. Elektro-Meister 


E. Kautz, Thorn 


Elektrogrosshandlung 
Brückengasse 32 
Fernsprecher 1650 


Kolonialwaren, 
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